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Nach der Entſcheidung. III. 

Ki Ohne uns näher auf das parlamentariſche Duell zwischen 
kater und Rickert einzulaſſen, müſſen wir doch an dieſer Stelle be⸗ 
nen, daß die volle Wucht der Gründe und Anſchauungen auf 
580 des erſteren Abgeordneten liegt, und daß der letztere nicht 
t echte geweſen iſt, wenn er leichten Herzens dem Antrage 
är enberg's in der Militärvorlage entſagt hat. In der Mi⸗ 
urvorlage erblicken wir nämlich nicht allein die die gegenwär⸗ 
mei Seſſion des Reichstages beherrſchende Frage, ſondern wir 
Wire auch, daß in ihr der Kernpunkt aller inneren politiſchen 
in Ben enthalten ſei. Man darf dreiſt behaupten, daß Niemand 
2 eutſchland die äußere Machtſtellung des Vaterlandes auch 
St auf einen Augenblick einer wirklichen Gefahr auszuſetzen im 


einerſeits jahrelange Arbeit dazu, neue ſichere Genoſſen zu ge⸗ 
winnen, andererſeits wird aber auch eine höchſt energiſche und 
intelligente Leitung erfordert, um die Gewonnenen zuſammen⸗ 
zuhalten, ſowie in einzelnen, gewiß nicht ausbleibenden Fällen 
eine catoniſche Strenge, um alle als unzuverläſſig erkannten Ele⸗ 
mente auszuſcheiden. 

Es handelt ſich bei dieſem Vorſchlage nicht um einen poli⸗ 
tiſchen Oſtrazismus, es handelt ſich einfach um die Vereinigung 
einer Schaar von Männern, die in allgemeiner Achtung ſtehen 
und äußere und innere Selbſtſtändigkeit beſitzen, um das 
Rechte aus ſich ſelbſt herauszufinden, nicht dadurch 
aber, daß ſie nach oben oder nach unten ſchauen oder 
gar nach fremden Weiſen ſingen wollen. Dieſe Vereinigung 
ſoll für die Wahlbewegung die Organiſation entwerfen, ſoll 
überall, wo die Wogen hochgehen, als der rocher de bronze 


unmöglich, in dem ſich Macht und Recht in Reichskanzler und Reichs⸗ 
tag gegenüberſtehen. Denn auch der mächtigſte Staatsmann kann 
heute der überzeugungsmäßigen Unterſtützung durch eine freie ſel bſt⸗ 
ſtändige Vertretung des Volkes nicht entrathen, er darf der Maxime 
des Menenius Agrippa!) von „dem Pack und den Narrenköpfen“ nicht 
über die normale Grenze hinaus folgen, wenn er nicht als Repräſen⸗ 
tant einer einzelnen und beſchränkten Klaſſe ſich endlich auf einſamer 
Höhe „müde, tkodtmüde“ fühlen ſoll.“ 


In der Rede verdient ganz beſondere Beachtung 
die Stelle, wo der Reichskanzler die Haltung des 
Centrums im Hinblick auf die Verſtändigung 
mit der Kurie erörterte. Die betreffende Stelle lautet nach 
dem ſtenographiſchen Bericht: 

„Im vorigen Jahre verließ ich den Reichstag mit der aufrichtigen 
Ueberzeugung, daß die Herren vom Zentrum beabfichtigten, ſich der 


Regierung zu nähern und zu einem Kompromiß mit derſelben nicht 
blos über Schutzzollfragen, ſondern auch über Fragen, die hier nicht 


ande it in j i berei j j ; a i ja in 14 Te the ich, i i 
de ade, iſt, und daß ein jeder mit ſtets opferbereitem Herzen ſich hinſtellen, um die Fluthwellen zu brechen, die dema⸗ borliegen, mit denen Sie ja in agen, hoffe ich, im preußiichen 
ittel a ird, ir dieſelbe in 2 = ; ee ine Landtage ſich beſchäftigen werden, zu verſtändigen. Durch di IN - 
gewähren wird N f H 5 gogiſcher oder privilegienſüchtiger Ehrgeiz in den großen | nehmung fühlte ich mich ermuthigt, mit Vertrauen an de abe 


lan men werden müſſen. 
dune das opferbereite deutſche Volk auch von Seiten der Regie⸗ 
g volles Vertrauen und Entgegenkommen in Anſpruch neh⸗ 
ont es kann und muß die volle und wirkſame parlamentarische 
für role fordern und erlangen. Unſerer Anſicht nach ließ ſich 
gege en Stauffenberg'ſchen Antrag, der das möglich weiteſte Ent⸗ 
f nkommen zeigte, eine Majorität gewinnen, die derjenigen ent⸗ 
anch en hätte welche vor 1876 entſcheidend war und welche wir 
kön wieder als die in der Zukunft einzig mögliche erachten 
Seele Die Nationalliberalen aller Farben mußten an dieſer 
ent e das „Entweder — Oder“ jeder wankelmüthigen Mahnung 
gegenhalten und es darauf ankommen laſſen, ob die Regie⸗ 
eme zur Auflöſung des Reichstages ſchreiten und das Volk den 
lieren Appell an ſeine Loyalität in ihrem Sinne beant⸗ 
Min würde. Die nationalliberale Partei mußte grade in der 
keys ürfrage den ernten Willen bethätigen, Sr. Majeftät allerge⸗ 
fee Oppoſition zu fein, und das ließ ſich um fo leichter recht⸗ 
N nicht en, als eine unmittelbare Gefährdung der Landesſicherheit 
m Ausſicht ſtand. 
Velt as Gefürchtete iſt indeß zur Wahrheit geworden. 
rtei iſt mit dem Ausgange unzufrieden. Die Exiſtenz der 


Alle 


Maſſen nur zu leicht erregen kann, ſoll den Hader befreundeter 
Parteigenoſſen ausgleichen und Alles anwenden, 
Worte „ehrliche Wahlen“ möglich zu machen. Ehrliche Wahlen 
aber werden uns, davon ſind wir feſt überzeugt, die alte 
Majorität zurückführen, werden auf Männer fallen, die eine 
energiſche Verwaltung ebenſo wie eine energiſche Kontrole der⸗ 
ſelben ins Auge faſſen, auf Männer, die auch neben einem 
Fürſten Bismarck ihre Selbſtſtändigkeit achten und darum auch 
eine Stütze der Krone werden, wenn dieſelbe ſchwächeren Händen 
die Staatsgeſchäfte überantworten muß. 

Aehnliche Mahnungen, wie die vorſtehende, haben wir ſchon 
öfters an dieſer Stelle zur Erwägung hingeſtellt; nach der Ent⸗ 
ſcheidung, die jüngſt gefallen, ſollten ſie doppelt und dreifach be⸗ 
herzigt werden, damit uns neue Wahlen nicht unvorbereitet 
finden. Daß ſolche im beiten Falle erſt in 1½ reſp. in 2 
Jahren ſtattfinden, iſt durchaus kein Grund, die von uns für 
nothwendig erachtete politiſche Arbeit zu beginnen. Denn kurz 
iſt das Leben, lang aber die Kunſt, das Rechte zur rechten Zeit 
fertig zu ſtellen. 


um mit einem 


lungen mit der römiſchen Kurie zu gehen, denn ich verſprach mir da⸗ 
mals wirklich ein Ergebniß davon. Dieſes mein Vertrauen zu Ergeb⸗ 
niſſen dieſer Verhandlungen iſt durch das inzwiſchen ausnahmslos im 
Landtage und Reichstage vom Zentrum beobachtete Verhalten er⸗ 
ſchüttert worden. Für mich liegt in dem Auftreten des Zentrums 
gegen die deutſche reſp. preußiſche Regierung eine Interpretation für 
die Intentionen des römiſchen Stuhles, ein Barometer für das, was 
wir von Rom ſchließlich zu erwarten haben.“ 

Es geht aus dieſen Worten klar hervor, für wie gering 
der Reichskanzler gegenwärtig die Ausſichten zu einer vollſtän⸗ 
digen und dauernden Verſtändigung mit der Kurie hält und wie 
ſehr es ihm zum Bewußtſein gekommen iſt, daß er bei den bis⸗ 
herigen Transaktionen ſeine Rechnung nicht gefunden hat. Wenn 
gleichwohl, wie die obigen Worte des Reichskanzlers beſtätigen, 
dem Landtage ſchon in der bevorſtehenden Nachſeſſion die vielbe⸗ 
ſprochene Vorlage in Betreff der Ausführung der Kirchengeſetze 
zugehen ſoll, ſo ſcheint uns darin ein Widerſpruch mit der vom 
Fürſten Bismarck ſelbſt gekennzeichneten gegenwärtigen Situation 
zu liegen. Sind die Verſtändigungsverſuche wirklich, wie der 


Reichskanzler es darſtellt, ausſichtslos, wozu ſucht dann die Ne N 


gierung die Ermächtigung nach, die Abwehrwaffen milder zu 


a er 8 ne 2 a 1 handhaben, als es bisher der Fall geweſen und vom Geſetz vo 
"Pete in ihrem bisherigen Beſtande ift mehr als je in Frage Die Rede des Fürſten Bismarck. geſchrieben wird? Der Yeidlander hat mit a 

ren und schwerlich wird das entſchwundene Vertrauen wieder⸗ Die Reichstagsrede des Fürſten Bismarck am Sonnabend | rungen dem beabfichtigten legislatoriſchen Vorgehen in den 
unterge wie anerkennenswerth auch die Verſuche fein mögen, in hat natürlich eine unabſehbare Reihe von Kommentaren in der kirchenpolitiſchen Frage ſelbſt den Boden und die Berechtigung 
au ber ordneten Fragen eine mannhafte Haltung anzustreben und Preſſe hervorgerufen. Während ſich z. B. die freikonſervative entzogen. — Die „Germania“, um dies beiläufig zu er- 
ö wahren. Für uns giebt es von jetzt ab nur eine liberale „Poſt“ allen Ernſtes bemüht, nachzuweiſen, daß, wie der Reichs⸗ wähnen, bezeichnet den Sonnabend als „einen Ehrentag 


den ei, und wir können nur wünſchen, daß ſich dieſelbe bis zu 


die näch 


kanzler angedeutet, ein korſervativ⸗klerikales Regiment für den 


des Zentrums“, unb in der That, die Rede des Reichs⸗ 


die „ten Wahlen hinreichend konſolidirt haben möge, auf daß Beſtand des Reiches weit ungefährlicher wäre als ein Dominiren kanzlers hat es dem Abg. Windthorſt erleichtert, die Ge⸗ 
Jartetenen Vertretungekürper unter Ausſchluß der ertemen 75 liberalen ee As ve liberale Preſſe mit weni⸗ ſinnungstüchtigkeit und Selbſtſtändigkeit des Zentrums zu preiſen. 


unter en auf beiden Seiten ſich „maß⸗ und ruhevoll“ der Arbeit 
5 Yen en können, den durch eine heillofe Verwirrung in der 
wieder des Volkes heruntergekommenen Parlamentarismus 
eit zu Ehren zu bringen, um faßbar und unwiderlegbar zu 

wahrhaf, daß das Heil der Völker und Staaten nur in einer 
iſt diet. konſtitutionellen Monarchie zu finden iſt. Denn dieſe 
Entwi . öhere Einheit von ſtabilen Verhältniſſen und fortſchrittlicher 
dieles gelung und darum in einem Zeitpunkte feſtzuhalten, wo fo 

iat Alte untergegangen iſt und die Karte Europas noch wenig ge⸗ 


gen Ausnahmen darin mit uns überein, daß der hochtragiſche 
Ton der fraglichen Rede wohl nicht ganz ernſt zu nehmen ſei. 
Die „Tribüne“ ſchließt ihre Ausführungen folgendermaßen: 

„Keine andere Partei hat die bleibenden Verdienſte des Fürſten 
Bismarck um Deutſchland höher veranſchlagt und lebhafter anerkannt, 
als die Partei, welche den Aufbau des jungen Reiches mit ihm ge⸗ 
meinſam unternahm. Aber für den Politiker beſteht zwiſchen der abge⸗ 
ſchloſſenen Vergangenheit und den Bedürfniſſen der Gegenwart ein 
unabweisbarer Unterſchied. Dem Hiſtoriker, deſſen Blick aus der Ferne 
auf die Dinge fällt, wird einſt das Gewoge unſerer Tage entſchwun⸗ 


Ein Siegestag des Reichskanzlers war der Sonnabend 
gewiß nicht, wie dies auch aus dem Ergebniß der Schlußſitzung 
des Reichstages, geſtern (Montag) Abend, draſtiſch genug zu 
Tage tritt. 

Einen höchſt betrübenden Eindruck mußte die Art und Weiſe 
machen, wie dem Abg. Delbrück von Seiten des Reichs⸗ 
kanzlers mitgeſpielt wurde. Die Auseinanderſetzung zwiſchen 
dieſem und dem Reichskanzler wird weithin im Reiche das Be⸗ 
wußtſein erwecken müſſen, daß auch der treueſten Pflichterfüllung, 


und ſoerſcheint, in einem Zeitpunkte, wo religtöſe Anſchauungen] ben fein, er wird nur die meltgeihichtlice Geftalt des Süriten | pam verdienteſten Streben der Verſuch perſönlicher Demüthigung 
N, Ioiate Ordnungen andere Geftaltung annehmen, wo wirth⸗ g Indem Naßſiape, Kampf nut man Berjonen nicht erſpart bleibt, wenn der herrſchende Wille bei ihm auf 


hä, e Zuſtände wechſeln und größere Maſſen nicht nur zu 
en, ſondern auch zufrieden zu ſtellen find. 

den die von uns gewünſchte Konſolidation muß ſich zunächſt in 
Diele Gablkreiſen vollziehen. Unſere Parlamente find diskreditirt, 
dus dzewählte haben das Vertrauen ihrer Wähler, vielleicht auch 
mehr urtrauen zu ſich ſelbſt eingebüßt; die Fraktionen zerbröckeln 
Rip mehr und haben ſomit die Fähigkeit verloren, den 
Vader als Ziel⸗ und Angelpunkte dienen zu können. 
Front ſteigern viele Preßorgane, zumal offiziöſe und kon⸗ 
en 0 ie Verwirrung des Wahren und Falſchen, des Sach⸗ 

| Witelt n Perſönlichen mit faſt unglaublicher Virtuosität; heute 
0 2 man den Giftbaum und perhorreszirt am andern Tage 
nieder giment von Junkern und Pfaffen, um am dritten Tage 


be; hier a ‚vor Allem die 
Verantwortlichkeit ihr Recht, die neben dem Reichskanzler auch 
auf der Volksvertretung laſtet. Dieſer parlamentgriſchen Ver⸗ 
antwortlichkeit verſchließt ſich Fürſt Bismarck allem Anſchein 
nach mit Konſequenz. Ihm iſt jedes Widerſtreben gegen Vor⸗ 
fn ſeinerſeits entweder ein Zeichen perſönlicher Animoſttät, oder 
ein Anſchlag gegen die Sicherheit des Reichs, oder endlich ein Symp⸗ 
tom fahrläfſgen Unverſtands. So hat er ſich von dem unabhängigen, 
intelligenteren Theil der Bevölkerung mehr und mehr abgewandt und 
ſeine Stütze bei denen geſucht, die nur an ihm begreifen, was hart, 
was abſtoßend, was gewaltſam iſt. Er hat das volle Recht, ſich als 
den Repräſentanten des deutſchen Gedankens, der nationalen Idee zu 
geben, die erſt durch ihn zu Fleiſch und Blut gelangt iſt. Aber hätte 
dieſe Schöpfung überhaupt in's Leben Besen werden können ohne die 
breiteſte Stütze im deutſchen Volke? Und kann ſie, wenn dieſe Frage 
verneint werden muß, ohne dieſe Stütze weiter gebildet, oder überhaupt 
erhalten werden? Auch der nationale Zweck heiligt die Mittel 


Widerſpruch ſtößt. Wir nähmen im Intereſſe beider Staats⸗ 
männer am liebſten an, daß die Rechnung von Angriff und 
Vertheidigung zwiſchen ihnen ohne Reſt aufgegangen iſt; hält 
die Annahme nicht Stand, ſo fällt der verbleibende Reſt auf 
keinen Fall Herrn Delbrück zur Laſt. Seine geſtrige Ant⸗ 
wort auf die Vorwürfe des Reichskanzlers war eine klare und 
bündige. Es war ihm vorgehalten worden, daß er ſeine An⸗ 
ſicht über die Befugniß des Bundesraths in der Elbzollfrage ſeit 


ſechs Jahren geändert habe; ohne ſich der gegebenen ſachlichen 


Abwehr zu bedienen, die erſt der Abg. Lasker übernahm, berief 
ſich Herr Delbrück auf den Reichskanzler ſelbſt, der ja das Auf⸗ 


geben einer früheren Meinung zum Range eines politiſchen Ver⸗ 


dienſtes erhoben, der vor Jahren Geſetzvorſchläge eingebracht hat, 


N in das G i d d lib U R ts⸗ { DU Ur di d Ueber; 1 egebenen p 1 & an , 
> egentheil umzuſchlagen und den liberalen Rech nicht, am Wenigſten für die, nach deren Ueberzeugung er im gegeben deren Gegentheil er ſpäter durchzuſetzen ſuchte. Wenn der Reichs⸗ 
| kennt zu verhöhnen. Man muß in der That mit realer Sach⸗ Fall nur ein vermeintlicher, 5 kein wirklicher iſt. Die Libe⸗ kanzler ihn ir ent mit 55 Zentr ag 
ß i ; i ralen, die Fürſt Bismarck jetzt der Begünſtigung des Partikularismus ler ihn l } um angeklagt, 

wenn h und mit leb llen E en gut gewaffnet ſein ‚ jetzt der Beg 9 t \ 
wan man ebensvollen Erinnerungen gut g beirrt bleiben zeiht, find Jahrzehnte lang die alleinigen Träger des deutſchen Ein ſo könne dieſe Anklage ſo ſchwer nicht wiegen; wenn der Reichs⸗ 
d die 05 in dem allgemeinen Kladderadatſch unbeirrt bleiben | beits edankens geweſen; hätten ſie den glimmenden Funken nicht fort | kanzler dieſe Bundesgenoſſenſchaft in wirthſchaftlichen Fragen nicht 
\ ober, 0 eitſterne nicht verlieren will. Der Unbeirrten giebt es] und fort geſchürt, auch der genialſte Staatsmann 8 I 1295 zur verſchmäht habe, weshalb ſollte er in einer Frage des Rechts 
nut ne wir meinen, wenn auch nicht mehr ſehr viele, doch Banme zu bringen vermocht. Der „Partikularismus“ der dem Fürſten ſich ihrer ſchämen? Und wenn endlich aus der Vertheidigung 


ird 5 binlängliche Zahl in jedem Wahlkreiſe, und an ihnen 
du eigen, das liberale Panier zu entfalten und den Kern⸗ 
nd unahetzeren Wählerſchaften zu bilden. Zwolf thatkräftige 
men hängige Männer treten mit dem feſten Willen zu⸗ 

8 ein der politiſchen Miſere der Gegenwart für ſihren Wahl⸗ 
teln nde zu machen, inſofern dieſelbe durch politiſchen 
5 555 ‚Oder durch hohlen ſtreberiſchen Ehrgeiz oder auch 

fang, uneifizte Selbſtſucht hervorgerufen iſt, zwölf Männer find 
ehr eine Wahlbewegung zu inauguriren, in der nur bei 
Wege hen“ Leuten die Entſcheidung liegt. Auf einem kurzen 
ann das Ziel freilich nicht erreicht werden, es gehört 


\ 


ismarck auf liberaler Seite heute im Wege ſteht, iſt die Schutznahme 
verfaſſungsmäßigen deutſchen Rechtes, das Bemühen, kein Mißtrauen 
in die Feſtigkeit der deutſchen Bundesverträge aufkommen zu laſſen, in 
denen der Reichskanzler ſelbſt den ſicherſten Hort der deutſchen Einheit 
erblickt. Und iſt es denn wirklich Hamburg, iſt es Bremen, von wo 
dem Reiche die Gefahr der Zerſetzung droht? Wir meinen, die Reichs⸗ 
gewalt habe den Partikularismus da zu bekämpfen, wo er ſich über 
die Linie der Verfaſſung hinaus erhebt oder dieſe En durchbrechen 
trachtet; ſie habe ſich ihrerſeits aber ſorgſam davor zu hüten, ihn etwa 
durch gleiche übergreifende Verſuche zu ſtärken. Wir faflen den 
Kampf zwiſchen Reich und Partikularismus nicht ſo auf, daß auf Sei⸗ 
ten des Erſteren die Macht, auf Seiten des Letzteren das Recht 

eht. Stände die Sache ſo, ſo wäre die deutſche Einheit auf ſchwache 

üße geſtellt. Wir halten aber auch einen Zuſtand als dauernd für 


dieſes Rechtes der Vorwurf des „Partikularismus“ gegen ihn 
erhoben worden, ſo ſei er ein ſolcher Partikulariſt des Rechtes 


) In einer deutſchen Monatsſchrift erſchien vor einiger Zeit ein 
Aufſatz, betitelt „Fürſt Bismarck an der Jahreswende 78795, von 
„Menenius dem Jüngeren“. Das Pſeudonym war vom Verfaſſer ſinn⸗ 
reich gewählt mit Beziehung auf das der Arbeit vorgeſetzte Wort des 
Menenius Agrippa aus Epnteipenres „Goriolan” : „Seid was ihr 
ſcheint, des Vaterlandes Freunde!“ Der ganze een ſchien ſtark in⸗ 
fait von dem Geiſte jenes Menenius Agrippa, der über das römische 


„Pack und die Narrenköpfe“ wetterte, die nicht Mer dern, „vom Go: 


riolan zu Kohle verbrannt zu werden”. nm. d. Red. 


Viainnenlandes mit verhältnißmäßig nicht großen Strömen, 


nicht erſt ſeit heute, ſondern ſeit dreißig Jahren. — So einfach 
und würdig dieſe Erwiderung war, ſo durchſchlagend muß ihre 
Wirkung ſein, die durch die in der offiziöſen Preſſe 
munter fortgeſetzten Verunglimpfungen des verdienten Mannes 
wie auf ſchwarzem Grunde nur um ſo leuchtender wird. Die 
offiziöſe Preſſe vom großen Blatte bis herunter zum Provinz⸗ 
veptil offenbart nämlich gerade gegenwärtig ihre niedrige Lakaien⸗ 
natur in beſonders draſtiſcher Weiſe. Keine Schmähung, keine 
verächtliche Redewendung iſt ihr ſeit der Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers grob genug einem Manne wie Delbrück gegenüber. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, der Großkophta dieſer Bedientenſeelenpreſſe, 
geht ſogar ſoweit, ausführlich die Behauptung breitzutreten, daß, 
ſeit Delbrück von Bismarck „abgefallen“, auch ſein (Delbrücks) 
Charakter ſchlecht geworden ſei. Dieſer mit Behagen aus- 
geführte Unſinn iſt eine herrliche, höchſt charakteriſtiſche Blüthe 
der gegenwärtigen Aera. 9285 
Die heute Abend hier eingetroffene „Nat. - Ztg.“ ſchließt 
ihre Auslaſſungen über die Rede folgendermaßen: 
. „Man wird es von dem Fürſten Bismarck nicht anders er⸗ 
warten, als daß er die Würde der weltlichen Gewalt nie ver⸗ 
eſſen wird. Ebenſo hält man ſich verſichert, daß er die 
Reichseinheit nimmermehr will zu Schaden kommen laſſen. 
Fände er, ſo hat er vorgeſtern erklärt, an den Bundesregierungen nicht 
mehr für unſere Einheit die verfaſſungstreue zuverläſſige Stütze, deren 
wir bedürfen, ſo würde er ſeinestheils nicht länger Kanzler bleiben 
können und dann als Mitglied des Reichstags „einen feſten Kampf 
auch für zentraliſtiſche Politik kämpfen“. Allein man wird meinen, es 
würde ihm doch mehr Selbſtüberwindang koſten, als er vorgeſtern 
Wort haben wollte, käme er je dahin, dem Kaiſer einen Nachfolger 
vorzuſchlagen, dem es möglich ſein würde, „die Wünſche des Zentrums 
und der konſervativen Parteien mit einander zu vereinigen“. 
Für die Konſervativen ſcheint es nicht gerade ein Ruhm zu ſein, 
daß ſolche Vereinigung von Wünſchen auch nur für möglich ge⸗ 
halten wird; das Senkt wünſcht ja, was nach Bismarcks Ueber⸗ 
zeugung Preußen nicht gewähren kann. Aber, wie dem ſei, die Na⸗ 
tionalpartei trägt keine Schuld daran, wenn die Ultramontanen ſich 
in den letzten ſechs Monaten als unzuverläſſig erwieſen haben, und 
keine, wenn ſie übermüthige Forderungen ſtellen. Denn sie hat niemals 
ihre Macht zu erhöhen geſucht durch Anlehnung an dieſe Partei, auch 
nicht in der kürzeſten Zeit; und ſie war auch am „Freihandel“ nie be⸗ 
theiligt, um damit gegen die Reichseinheit anzukämpfen, ſondern viel⸗ 
mehr um Geſetze zu geben, welche den Ruhm des norddeutſchen Bun⸗ 
12 begründeten und dem deutſchen Reiche ſeine wichtigſten Einrichtungen 
ufen.“ 


F. C. [Das Schreiben des Reichskanzlers 
an den Abg. Mosle, betreffend die Einfüh⸗ 
rung eines Flaggenzuſchlags (Sürtaxe de 
Pavillon) ] iſt ganz dazu angethan, auf's Neue eine ſchwere 
Beunruhigung in den von der neueſten Zollgeſetzgebung und ihrer 
Handhabung ohnehin ſchwer betroffenen Handelsſtand unſerer 
Seeplätze zu tragen. In richtiger Erkenntniß der drohenden 
Gefahr haben ſich ſchon im vorigen Jahre, als zuerſt ein Projekt 
dieſer Art auftauchte, die Vertretungen ſämmtlicher bedeutenden 

deutſchen Seeſtädte energiſch dagegen ausgeſprochen. Man ſollte 
danach annehmen, daß über das Weſen und die Wirkungen 
eines ſolchen Zuſchlags an entſcheidender Stelle kein Zweifel mehr 
beſtehen könnte. Aber dieſe Annahme erſcheint wiederum hin⸗ 
fällig, wenn man ſieht, wie die Aeußerungen des Reichskanzlers, 
deſſen Berather in Fragen des Seehandels und der Seeſchifffahrt 
nun einmal der Abg. Mosle ausſchließlich zu ſein ſcheint, im 
ſchärfſten Widerſpruch mit den Erklärungen ſtehen, welche der⸗ 
ſelbe Abgeordnete im vorigen Jahre in Bremen und noch neuer⸗ 
dings im Reichstage abgegeben hat. Es ſind bei Erörterung der 
Frage der Sürtaren bereits nicht weniger als drei Arten des 
Schutzes aufs Tapet gebracht und muß man zur richtigen Be⸗ 
urtheilung der Frage dieſe drei Arten wohl von einander unter⸗ 
ſcheiden. Zuerſt handelt es ſich um eine Begünſtigung 
für den Schiffsbau, welche durch eine Regiſtrirungs⸗ 
gebühr erreicht werden ſoll, die von den im Auslande gebauten 
Schiffen erhoben werden würde, wenn für ſie die Berechtigung 
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zur Fahrt unter deutſcher Flagge verlangt würde. Die Folge 
würde eine Erſchwerung der Schifffahrt reſp. des Schiffs⸗Fracht⸗ 
geſchäfts (Rhederei) ſein, da der Erwerbungspreis der Schiffe den 
Rhedern um den Betrag der Regiſtrirungsgebühr vertheuert wer⸗ 
den würde. Eine Entſchädigung dafür würde ihnen ein Flaggen⸗ 
zuſchlag (Sürtare de Pavillon) bieten ſollen, welcher die Be⸗ 
günſtigung der Schifffahrt zum Zweck hat. Da⸗ 
nach würde von denjenigen Waaren, welche von ausländiſchen 
Schiffen nach deutſchen Häfen gebracht werden, außer den ſonſt 
zutreffenden Zöllen noch ein beſonderer Zollzuſchlag erhoben 
werden, der für die Waaren fortfällt, welche auf 
deutſchen Schiffen eingehen. Die Folge würde eine Erſchwerung 
des Seetransports für alle daran Betheiligte, insbeſondere 
alſo für Landwirthe, Induſtrielle und Kaufleute ſein. Die 
Landwirthe und Induſtriellen haben ſich dafür an den ihnen zu⸗ 
geſtandenen Schutzzöllen ſchadlos zu halten, den Kaufleuten würde 
eine ſcheinbare Entſchädigung in einer Begün ſti gung des 
Handels geboten werden. Dieſelbe hätte in einem Einfuhr⸗ 
zuſchlag (Sürtaxe d'Entrepot) zu beſtehen, der von allen auslän⸗ 
diſchen Waaren erhoben würde, die nicht direkt vom Produktions 
lande über einen deutſchen Hafen, ſondern mittelbar oder un⸗ 
mittelbar über einen fremden Hafen in Deutſchland eingehen. 
Die Folge würde eine Vertheuerung aller vom Auslande bezo⸗ 
genen Waaren ſein, gleichviel ob diejelben dem Konſum oder der 
induſtriellen und landwirthſchaftlichen Produktion zu dienen haben. 
Wie man ſieht, handelt es ſich um ein höchſt künſtliches Syſtem, 
welches Begünſtigung auf Begünſtigung thürmt, angeblich um 
allen Erwerbszweigen einen Vorſprung in der Konkurrenz mit 
dem Auslande zu verſchaffen. In Wahrheit würde die Sache, 
wie gerade die auf dieſem Gebiet in Frankreich und Nordamerika 
gemachten Erfahrungen auch beſtätigen, ein ganz anderes Reſul⸗ 
tat haben. Die Begünſtigungen, welche gewährt werden, fallen 
doch nicht vom Himmel, ſondern müſſen hier auf Erden von 
irgend Einem bezahlt werden. Nun würde die ganze Laſt des 
Syſtems, ſoweit es den Verbrauch im Inlande betrifft, weſent⸗ 
lich auf die Konſumenten fallen; ſoweit aber ein Export nach 
dem Auslande in Frage kommt, insbeſondere ſo weit bei der 
Produktion der auszuführenden Artikel ausländiſche Waaren 
z. B. als Roh⸗ und Hilfsſtoffe zur Verwendung gelangen, würde 
die Laſt auf die Produzenten fallen und ihre Konkurrenzfähigkeit 
auf dem Weltmarfte, die ſchon erheblich unter den jetzigen Zöllen 
leidet, noch weiter vermindern. Eine beſonders große Gefahr 
aber würde für den deutſchen Handel entſtehen. Da das ganze 
Syſtem auf eine weſentliche Vertheuerung des Verkehrs mit den 
deutſchen Häfen hinausläuft, ſo würden die deutſchen Seeplätze 
zunächſt den umfangreichen Zwiſchenhandel bedroht ſehen, den ſie 
von Ausland zu Ausland unterhalten und der ſich gerade auf 
Grund der geographiſchen Lage Deutſchlands hat entwickeln 
können. Eine Verminderung oder gar völliges Aufhören dieſes 
Verkehrs würde aber wiederum ihre geſammten Schifffahrts⸗ 
beziehungen ſchmälern und ſie ſomit in der Konkurrenz mit aus⸗ 
ländiſchen Häfen benachtheiligen. Da außerdem jede Vertheuerung 
eine Abnahme des Konſums nach ſich zieht, ſo würde auch das 
Monopol auf die Verſorgung des deutſchen Marktes ſie dafür 
nicht entſchädigen können, ganz abgeſehen davon, daß wahrſchein⸗ 
lich ein Theil der deutſchen Seeſtädte, z. B. die Oſtſeeplätze, dabei 
auch gegenüber den anderen Plätzen ganz beſonders ſchlecht fahren 
würden. 

Nun ſind aber der Reichskanzler und der Abg. Mosle noch 
keineswegs einig über die oben angeführten Maßregeln. Der 
Reichskanzler hat bisher, im vorigen Jahre wie in ſeinem neueſten 
Schreiben, immer nur von einem Flaggenzuſchlag (Sürtaxe de 
Pavillon) geſprochen. Der Abg. Mosle aber hat früher und 
noch neuerdings in der Reichstagsſitzung vom 12. April d. J. 
hoch und theuer verſichert, daß er einen Schutz für die Rhederei 
(Sürtare de Pavillon) nicht wolle; er erſtrebe Schutz für den 


Die Provinz Poſen auf der internationalen 
Fiſcherei⸗Ausſtellung. 


Es iſt wohl ganz natürlich, daß in einer Anſammlung von 
ſo gewaltigem Material der ganzen Erde, wie auf der inter⸗ 
nationalen Fiſcherei⸗Ausſtellung, die Provinz Poſen, als eine der 
kleineren Provinzen des preußiſchen Staates und noch dazu le 
mehr 
zurücktreten muß. Wo der ganze Ozean der Welt, die Meere 
und Ströme Aſiens und Amerika's ihre Produkte liefern, da tritt 


die Warthe, Netze und Brahe natürlich zurück. Dazu kommt, 


daß die Produktion von Fiſchen nur lohnt, wo eine dichte Be⸗ 
völkerung, vor Allem aber ein überall anſchließendes Eiſenbahn⸗ 
netz den raſchen Transport der friſchen Fiſche an die Haupt⸗ 
konſumsorte, die großen Städte, möglich macht. In dieſe 
Lage iſt die Provinz Poſen erſt in den letzten Jahrzehnten ge⸗ 
langt, und verhältnißmäßig ſpäter als die anderen Provinzen. 
So iſt es auch gekommen, daß, abgeſehen von einzelnen tüchtigen 
Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, die ſich trotz der ungünſtigen 
Verhältniſſe dennoch dauernd erhalten haben, erſt in den letzten 
Jahren eine größere Thätigkeit in der Fiſchzucht ſich gezeigt hat. 
Und wahrlich, an Material hierzu fehlt es nicht. Abgeſehen von 
den Flüſſen und Bächen, die man ja im öffentlichen Intereſſe 
neu beſetzen und ſchonen kann, giebt es ja in der Provinz 
Poſen eine ganze Reihe großer, ſchöner Seen und Teiche, in 
welchen edle Fiſche produzirt werden können. Wir wollen uns 
denn auch der auf der Ausſtellung zu Tage tretenden, den Fort⸗ 
ſchritt der Fiſcherei bezeugenden Erſcheinungen freuen, indem wir 
gleichzeitig bemerken, daß manche weit größere Provinz auch nicht 
mehr geſchickt hat, daß aber manche durch das allein Konſervir⸗ 
bare, durch eine Ausſtellung der präparirten Objekte aus den 
ſtädtiſchen oder Provinzial⸗Muſeen, ſoweit fie die Fischerei be⸗ 
treffen, ihr Anſehen gewahrt hat. Es zeigt dies wieder, wie 
wünſchenswerth ein ſolches Provinzial⸗Muſeum für Poſen wäre, 
welches, im Gegenſatze zu Privatgeſellſchaften, veranlaßt werden 


könnte, im öffentlichen Intereſſe ſeine Schätze zeitweiſe auch zu 
ſolchen Ausſtellungen herzugeben. 

Unter den lebenden Fiſchen hat der als großer Fiſchzüchter 
bekannte königl. Oekonomierath und Major a. D. Scholtz, 
Generalpächter der fürſtlich Radziwill'ſchen Grafſchaft Prz y⸗ 
godzice, ſchöne Karpfen und Schleie eigener Zucht ausgeftellt, 
ebenſo Herr Arthur Förſter, Rittergutsbeſitzer zu Bogu⸗ 
ſzyn bei Schmiegel treffliche Goldſchleie. Derſelbe hat außer⸗ 
dem in der Klaſſe der zur Fiſcherei dienenden Geräthe zwei 
Korbreuſen aus Wachholder und Wurzeln geſchickt. In der Ab⸗ 
theilung für die Geſchichte der Fiſcherei finden wir die Fiſcher⸗ 
Innung zu Poſen vertreten, deſſen Obermeiſter bekanntlich Herr 
Franz Tuſzewski, deſſen Schriftführer Herr Anton 
Cieſielski und deſſen Rendant Herr Joſeph Buſchke 
iſt. Dieſelbe ſandte ihre Innungsfahne aus hellblauem Seiden⸗ 
damaſt mit goldenen Franzen und Quaſten, in deren Mitte ſich 
ein Oelbild befindet, welches auf der einen Seite die heilige 
Barbara, auf der anderen Seite die Apoſtel Petrus und Paulus 
zeigt. Auf der Fahnenſtange befindet ſich eine vergoldete Kugel 
und ein vergoldetes Kreuz; ferner 2 Marſchallſtäbe, weiß lackirt 
mit vergoldeten Reifen, ſilbernen Schnüren und Quaſten; an der 
Spitze ein vergoldetes Schiff, auf welchem bei dem einen der 
Apoſtel Petrus, bei dem anderen der Apoſtel Paulus ſteht, dann 
das Innungsſiegel, in der Mitte der polniſche Adler mit der 
Umſchrift: Sigillum Fraternitatis Pisca; endlich eine kupferne 
Kanne mit Deckel von 1615, eine zinnerne Kanne mit Deckel von 
1835 und 18 größere und kleinere Trinkbecher aus dem Ende 
des vorigen und dem Anfange dieſes Jahrhunderts. Vielleicht 
können wir den Fürſten Hatzfeld, der ja auch mit einigen 
Gütern der Provinz angehört, mit einer reichen Sammlung von 
lebenden und todten Fiſchen ꝛc. hierher rechnen. Indeſſen iſt es 
immerhin möglich, daß uns bei der großen Fülle des Ausge⸗ 
ſtellten trotz eifrigſten Suchens dies oder jenes entgangen ſein 
mag. Denn wenn es einen Fehler dieſer ſonſt fo trefflichen 
Ausſtellung giebt, fo iſt es der, daß es bei der Ausdehnu ig des 
angeſammelten vielſeitigen Materials immer ſchwer M, dasfenige 
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Schiffsbau (Regiſtrirungsgebühr) und Begünſtigung des di elt 

Imports (Sürtaxe d'Entrepot). Was der Abg. Mosle niht 
will, gerade das erklärt der Reichskanzler demnächſt bei der 6 
ſetzgebung beantragen zu wollen, und was der Abg. Mo 
wünſcht, das ſcheint der Reichskanzler nicht gewähren zu wolle! 
Wie ſich nun auch dieſer ſellſame Widerſpruch löſen mag, ME 
Intereſſenten haben für die jetzt ertheilte Warnung dankbar # 
ſein. Wie im vorigen Jahre eine große Zahl ſüddeutſcher Hal 
delskammern gegen Einführung einer Sürtare d'Entrepot pros 
ſtirte, wie die Seeplätze und nautiſchen Vereine ſich gegen en 
Regiſtrirungsgebühr und gegen alle Zollzuſchläge erklärten, 
ſollten fie diesmal wieder auf dem Platze fein. Das Syſten . 
mit dem man ſie jetzt angeblich beglücken will, läuft in jeden 
Falle auf Erſchwerung des internationalen Verkehrs hinali 
a ng doch das Lebensprinzip von Handel und Schiff 

ahrt iſt. 1 


Deutſchland. 


C. Berlin, 10. Mai. [Die zweite Leſung der 
Elbſchifffahrts⸗Akte.] Nicht umſonſt hatte der recht“ 
Flügel der nationalliberalen Partei am Sonnabend, unmittelbal 
nach der Bismarck'ſchen Rede, nach Hannover an Herrn i 
Bennigſen, der ſich ſeit einigen Tagen dort befand, # 
graphirt, um ihn herbeizurufen. Seit der Verhandlung über du 
Samoa Angelegenheit hatte unter den Nationalliberalen die Link 
entſchieden die Oberhand erhalten, während ſie bekanntlich in del 
Fragen des Militärgeſetzes und der Verlängerung des Sozial 
geſetzes der Rechten gegenüber völlig ohnmächtig geweſen wal, 
So lange es ſich ſeitdem weſentlich um die Steuerfragen han, 
delte, war die ſeit der Samoa⸗Abſtimmung eingetretene Verſchik 
bung wohl auch dem rechten Flügel nicht beſonders unangenehm 
jetzt aber ſtand für ihn Entſcheidendes auf dem Spiel. Hert 1 
Bennigſen, deſſen Rede in der heutigen Fortſetzung ber De 
batle über die Elbſchifffahrtsakte das Hauptſtück war, hat 1 
auch ohne Zweifel den halben Erfolg, welchen die Regierung el 
der Tagesſitzung davongetragen, herbeigeführt. Was bei der 1% 
finitiven Beſchlußfaſſung in der für heute Abend angeſetzten d 
ten Leſung geſchieht, iſt in dieſem Augenblick noch nicht vor er 
zujehen*). Herr v. Bennigſen ſprach mit dem Optimismus, g 
er während der letzten Jahre bei verſchiedenen Gelegenheiten 15 5 
am unrechten Ort hat vorwalten laſſen. Die paar entgegenko 1 
menden Sätze in der Bismarck'ſchen Rede vom Son nahe 
welche an die Nationalliberalen gerichtet waren, genügten ihn 
um die Nebel, welche ſich während der letzten 2 Jahre zwiſchen fie. 
Kanzler und der nationalliberalen Partei angeſammelt haben, z 
zerſtreut zu erklären. Es ſtörte ihn dabei nicht, daß Fürſt nal. 
marck am Sonnabend, zwar nicht ganz ebenſo wie den NN 
liberalen, aber immerhin auch den Klerikalen zwiſchen if 
Drohungen hindurch Avancen gemacht hatte. Die Kreuzzeitung gen 
heute Abend keineswegs der Meinung, von welcher Herr v. den 8 
nigſen auszugehen ſchien, daß zwiſchen dem Kanzler und wird N 
Klerikalen das Tafeltuch definitiv zerſchnitten ſei; und man „ 
Letzteres auch trotz der heutigen Rede des Herrn v. Schorlem h 
Alſt, welche der „Kreuzzeitung“ noch nicht bekannt war, ſchwene, 
anzunehmen haben. Jeden Augenblick kann Leo XIII. durch u 
Entſchluß, eine Nachgiebigkeit, zu welcher er halb und halb ber 
bereit war, thatſächlich zu bekunden, Herrn v. Bennigſen a 
mals einen Strich durch das Konzept machen. Das heutige g 
treten des letzteren würde man billigen können, wenn . 9 
Miniſterportefeuille insgeheim in der Taſche hätte, oder ha J 
ihm auf andere Weiſe — es iſt freilich nicht abzuſehen, 156 N 
möglich wäre — Fürſt Bismarck Garantieen für die Richtig 
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zum Vergleich herauszufinden, was man gerade ſucht, u c 
uns über die praktiſchen Fortſchritte auf dem Gebiete ade 60 
zucht belehrt. Hierüber wollen wir noch Einiges hinzufügen, M 
Schon neulich führten wir an, daß „die Bewirthſchn be 
des Waſſers“ einen häufig noch nicht genug erkannten 1 ne 
achteten wirthſchaftlichen Vortheil verſpreche. Es iſt une den 
Freude, auf der heutigen Ausſtellung zu ſehen, wie pal, 
großen Staatsanſtalten zu Hüningen im Elſaß ſo viele liefern, 
meiſt Gutsbeſitzer, auf dieſem Gebiete jo Ausgezeichnetes es von 
und daß man auch dieſer Förderung des Wirthſchaftsertnag Die 
Seiten der Landwirthſchaft immer mehr Beachtung 11 delte 
Fiſchproduktion iſt eigentlich nichts weiter, wie der ee die 
Pflanzen⸗ und Thierſtoff der kleinen Waſſerthiere, von dien 
Fiſche leben, in verwerthbare, zu menſchlicher Nahrung e dann, 
Fiſchſubſtanz. Eine Nichtausnutzung der Fiſchnahrung, die 
wie eine Wieſe, die nicht gemäht wird, zu Grunde gatereſſe 
mit eine Verſchwendung, welche im wirthſchaftlichen 700 kann daes 
rügt werden muß. Nur durch die künſtliche Fiſchzuch der Fiſche ö 
vermindert werden. Die Natur ſchaffte in den Eis n dein I: 
d 
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tun Interpretation der Sonnabendrede des Kanzlers ge⸗ 
wickelte e, welche der hannoverſche Staatsmann heute ent⸗ 
ic ; Als Miniſter könnten ja trotz der Schwächen, welche 

! begrifn “4 als Politiker hat, alle Liberalen ihn mit Genugthuung 
muß m aber nach verſchiedenen Erfahrungen der letzten Jahre 
Bes an bezweifeln, daß ſein heutiger Optimismus auf einer 
lage Er Ausficht oder auf irgend einer anderen, ſichereren Grund: 
Anfan hte, als dieſelbe Stimmung bei anderen Anläſſen, z. B. 
den 85 1 0 8 und in der Mitte des Jahres 1879, als er bei 
bereits Glußverhandlungen über den Zolltarif Herrn Windthorſt 
Ni > dem Sattel gehoben zu haben glaubte, während that⸗ 
hatten ieſer ſich eben feſt darin zurechtſetzte. Geſtern und heute 
ſattge . den Abgeordneten die lebhafteſten Verhandlungen 
10 nden, um eine Entſcheidung im Sinne des Kommiſſions⸗ 
tigfe 3 in irgend welcher Art zu verhindern. Daß Herr v. Ben⸗ 
alf . erſter Reihe die Zurückverweiſung an die Kommiſſion, 
W ertagung der Sache bis zu der nächſten Seſſion beantragte, 
9 den Erklärungen des Fürſten Bismarck vom 
hätte 0 d der Regierung durchaus keine Verlegenheit bereitet 
Führer 5 jedenfalls, wie die formale Frage ſelbſt dem 
war 50 rechten Flügels der Nationalliberalen zweifelhaft 
Ii Be m jo mehr, jo ſollte man meinen, hätten die ja ch⸗ 
von Pa durch die unvorſichtige Offenherzigkeit des Herrn 
Er orf verſtärkten Argumente wirken müſſen, daß es ſich 
Hebie die Gefährdung der eben erſt gegen andere Angriffe ver⸗ 
dene gten Freihafenſtellung Hamburgs handeln kann. Aber allen 
dba welche um jeden Preis eine Differenz mit dem Kanzler 
tionell beſeitigen wollten, kann die aus der engliſchen konſtitu⸗ 
lage, . Tradition hergeleitete Lehre, daß man nicht eine Vor⸗ 
N ßer no hier den Vertrag mit Oeſterreich, „bepacken“ dürfe, 
wie ſ bequem. Nur Schade, daß dieſe ganze Bepackungstheorie, 
kum ie heute entwickelt wurde, mit der betreffenden Ueberliefe⸗ 
denn 555 engliſchen Konſtitutionalismus ſchlecht übereinſtimmt; 
waden dl; geht ſie nur dahin, daß eine Vorlage nicht „bepackt“ 
arte dürfe mit einem Beſchluß, der eine ganz anders⸗ 
antrg e Materie betrifft, was man von dem Kommiſſions⸗ 
9 zur Elbſchifffahrtsakte doch keineswegs behaupten könnte. 


Fand Berlin, 10. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite ein- 
S h J Das war eine heiße Schlacht von mehr als ſechs 
N Bei en Dauer im Reichstage, der in einer Abendſitzung 
i Wasen werden ſoll. Nach einer Rede Kardorffs gegen die 
rede hafenſtellung Hamburgs hielt Virchow ſeine Reichstagsjungfern⸗ 
Reise in großer Ruhe geißelte er die „Augenblickspolitik“ des 
dorf anzlers und vertrat die nationale Politik der deutſchen 
icht Hrittspartei. Gelegentlich hat er auf die glaubhafte Nach⸗ 
dreußf ingewieſen, daß Fürſt Bismarck ſelbſt die Frage im 
me chen Miniſterium angeregt und mit dem preußiſchen Finanz⸗ 
Be) be darüber korreſpondirt habe. Dies veranlaßte ſofort den 
au defertigen Herrn Bitter, ein recht energiſches Dementi, wenn 
5 Aachen allgemeinen Wendungen auszuſprechen. Als nun aber 
nicht M in perſönlicher Bemerkung eine Stelle aus einem bisher 
* miniſteöffentlichten Briefe des Reichskanzlers an den Finanz⸗ 
den fin vom 15. April wörtlich vorlas, blieb Herr Bitter 
Jau Im und beftätigte ſo die Authentizität des Briefes. Das 
bhnnlattereſſe der Sitzung betraf die Haltung der National⸗ 
ede ſofe Wußte man doch, daß Bennigſen nach der Kanzler⸗ 
ö burg, ort von Hannover nach Berlin zurückgekehrt ſei, um 
Ahe ompromiß für den Kanzler, deſſen Rede ſeine getreueſten 
N Alein ger ſtark entmuthigt hatte, zu retten was zu retten war. 
| Berg PT war wenig mehr zu retten. Der Antrag auf Zurück⸗ 
E hen hung der Elbſchifffahrtsakte in die Kommiſſion zur ſchrift⸗ 
Berichterſtattung lief auf eine ſanfte Tagesordnung hin⸗ 


l 
aug 
don da die Regierung den Antrag nicht acceptirte, konnte Frhr. 
orlemer⸗Alſt in ſeiner bitterböſen Kampfrede für das 
e 9 von ihm ſagen, daß er gleich dem Kommiſſionsantrage 

jederlage des Reichskanzlers enthielt. Die Fortſchritts⸗ 
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partei konnte nur größere Klarheit wünſchen und ſtimmte des⸗ 
halb mit den Konſervativen und Sozialdemokraten gegen den 
Bennigſen'ſchen Antrag, der nun im Hammelſprung mit 125 gegen 

125 Stimmen abgelehnt wurde. Wohl aus altem Fraktions⸗ 
bewußtſein hatten auch die oppoſitionellen Nationalliberalen mit 
Bennigſen und dem Zentrum geſtimmt. So mußte die Abſtim⸗ 
mung über die ganze Elbſchifffahrtsakte erfolgen. Bei Artikel 4, 
der von der Zollpflichtigkeit der Waaren und der Zollgrenze 
u. ſ. w. handelt, beantragte Richter für die Fortſchrittspartei 
namentliche Abſtimmung, allein die Unterſtützung blieb unge⸗ 
nügend. Im Hammelſprung wurde nun Artikel 4 mit 134 
gegen 114 Stimmen abgelehnt, und ebenſo etwa mit derſelben 
Mehrheit Artikel 37, der Schlußartikel, der die früheren geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen aufhebt und die Einführung des berathenen 
Vertrages zum 1. Oktober 1880 vorſchreibt. Danach war in 
die Elbſchifffahrtsakte durch die zweite Berathung ein ſo tiefes 
Loch geriſſen, daß an eine Wiederherſtellung für die dritte Be⸗ 
rathung kaum zu denken iſt und die Abſtimmung über den Kom⸗ 
miſſionsantrag, reſp. den in derſelben ausgeſprochenen Vorbehalt 
von ihrer Bedeutung verloren hatte. Bei der namentlichen 
Abſtimmung fanden ſich richtig nur die nationalliberalen Mit⸗ 
unterzeichner des für den Schutz Hamburgs gegen den Bundes⸗ 
rath eintretenden Antrages Lasker, Richter und Genoſſen, ſoweit 
ſie anweſend waren, und wenige andere Nationalliberale, wie die 
hamburgiſchen Abgeordneten Möring und Wolffſon bereit, mit 
Delbrück, dem Zentrum, den Sozialdemokraten und der Fort⸗ 
ſchrittspartei für den Kommiſſionsantrag ihr Ja zu ſagen, ſo 
daß der ſtreitige Vorbehalt, daß die Zollgrenze nur durch Geſetz 
an eine Stelle weiter unterhalb verlegt werden könne, mit 138 
gegen 110 Stimmen verworfen wurde. Vier Polen ent⸗ 
hielten ſich der Abſtimmung. — Die Aufregung über Bismarcks 
vorgeſtrige Rede hatte übrigens die Tribünen ſo ſtark gefüllt, 
wie noch nie in dieſer Seſſion. 

— Juriſtiſches Examen. Prinz Heinrich.] Offiziös 
wird geſchrieben: Die Zahl der jungen Juristen, welche die große 
Staatsprüfung beſtehen wollen, hat ſchon ſeit längerer Zeit ſo zuge⸗ 
nommen, daß in jeder Woche zweimal Prüfungen ftattfinden, zu welcher 
jedesmal ſechs Kandidaten geladen werden. Auch dieſe neue Einrich⸗ 
tung läßt den Andrang kaum bewältigen. In neuerer Zeit wird die 
Erledigung der Prüfungen noch erheblich dadurch erſchwert, daß die 

eladenen Kandidaten zu dem beſtimmten Termin gar nicht erſcheinen. 
Im laufenden Jahre ſind bis zu Anfang des Monats Mai 31 Kandi⸗ 
daten ausgeblieben und zwar ohne genügenden Entſchuldigungsgrund, nur 
allein in der Erwartung, daß ſie ja nach ihrem Gefallen einen anderen 
Termin ſich wählen können. Hierdurch würden aber die Kandidaten, 
welche für ſpätere Termine notirt ſind, ungebührlich aufgehalten wer⸗ 
den. Es ſollen daher nunmehr alle die Kandidaten, welche ohne Grund 
den ihnen beſtimmten Termin nicht innehalten, hinter alle übrigen zur 
Zeit für die Prüfung Notirten e en werden. — Die Kor⸗ 
vette „Prinz Albert“, an deren Bord ſich Prinz Heinrich 
Se dürfte vorausſichtlich am 1. Oktober d. J. in der Heimath 
eintreſſen. 

— Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht heute das 
Geſetz, betreffend Ergänzungen und Aenderungen des Reichs⸗ 
militärgeſetzes. Es iſt dies weitaus das wichtigſte Er⸗ 
gebniß der Reichstagsſeſſion, und ſchon das Zuſtandekommen die⸗ 
ſes Geſetzes lehrt, daß die Klagen des Reichskanzlers über die 
Erſchlaffung der nationalen Beſtrebungen, über das Nachlaſſen 
der Hingebung an unſer neuerſtandenes Reich denn doch nur mit 
ſtarken Einſchränkungen als berechtigt anzuerkennen ſind. Einer 
Volksvertretung, die für die nationale Wehrkraft und die Sicher⸗ 
heit des Reichs ſo ſchwere Opfer bringt, kann der Vorwurf man⸗ 
gelnden Patriotismus nicht mit Recht gemacht werden. Das 
Geſetz iſt bekanntlich, wie alle großen geſetzgeberiſchen Schöpfun⸗ 
gen, durch das Zuſammenwirken der Konſervativen und National⸗ 
liberalen gegen den Widerſpruch des Zentrums zu Stande ge⸗ 
kommen und erbringt aufs Neue den ſchlagenden Beweis, auf 
welche Elemente eine nationale Politik ſich ſtützen muß, und 
welche einer ſolchen feindlich gegenüberſtehen. Daß dieſe Erkennt⸗ 
niß eine Zeitlang verdunkelt geweſen, war hauptſächlich ſchuld, 


henne 


5 Mittwoch, 11. Mai 1880. 
daß unſere politiſchen und parlamentariſchen Zuſtände ſo zer⸗ 
fahren und ungeſund geworden, wie ſie die Rede des Reichskanz⸗ 
lers darſtellte. ) 

— Der bairiſche Bevollmächtigte zum Bundes⸗ 
rathe von Rudhardt hat, nach der „Germania,“ die nach⸗ 
geſuchte Abberufung von ſeinem Poſten erhalten. Welche Ver: 
wendung im bairiſchen Staatsdienſte für ihn beſtimmt ift, darüber 
verlautet noch ebenſowenig, wie über ſeinen Nachfolger. Nach 
dem Vorfalle im Reichskanzlerpalais war die Stellung des ſonſt 
in der Wilhelmsſtraße nicht unbeliebten bairiſchen Diplomaten 
nicht mehr haltbar; die öffentliche Rüge wegen ſeiner Haltung 
in der Hamburger Frage konnte er nur durch das Entlaſſungs⸗ 
geſuch beantworten. Unter der bundesräthlichen Diplomatie hat 
der Vorfall natürlich äußerſt peinlich berührt, einige energiſchere 
Naturen ſollen, ſo erzählt das genannte Blatt weiter, einen ge⸗ 
meinſamen Schritt in dieſer Angelegenheit angeregt haben, um 
die Mitglieder des Bundesrathes vor ähnlichen Zwiſchenfällen 
zu ſchützen, indeſſen ſcheint man vor den Schwierigkeiten eines 
Vorgehens nach dieſer Richtung zurückzuſchrecken und verzichtet 
darauf, die Sache eines Kollegen zur Sache der Korporation 
zu machen. 

— Die hamburger Angelegenheit wird, wie 
nun zweifellos feſtſteht, ihre Erledigung durch Entſendung einer 
Kommiſſion an Ort und Stelle finden. 

— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes ſind 
durch den Bureaudirektor davon in Kenntniß geſetzt worden, daß 
die nächſte Sitzung für Donnerſtag, den 20. d. Mts., Mittags 
12 Uhr, in Ausſicht genommen ſei. 
werde vorausſichtlich das Behörden- Organiſationsgeſetz geſtellt 
werden. 

— In einer Zuſchrift an die „Tilſiter Zeitung“ tritt der Kapitän 
des ruſſiſchen Dampfers „Keyſtut“ der Nachricht entgegen, 
daß der Dampfer auf dem Niemen bei Schmaleningken zur Umtehr, 
reſp. unter Bedrohung von Schußwaffen gezwungen worden ſei; dies 
ſei völlig unwahr. Der Kapitain ſei in freundlichſter Weiſe aufgefordert 


worden, nach der nur wenige Schritte vom Anlageplatze entfernten 


ruſſiſchen Grenze zu fahren und dort anzulegen, da der Amtsvorſteher 
keine näheren Inſtruktionen über die Zulaſſung der ruſſiſchen Dampfer 
nach Preußen babe; er habe ſogleich dieſen Wunſch erfüllt 

Ans Wiesbaden, 9. Mai ſchreibt ein Spezialkorreſpondent der 
„N. Z.“: Geſtern Nachmittag 2 Uhr fand bei ſchönem Wetter der am 
Freitag abgeſagte Korſo auf dem Platze vor dem Kurhauſe um das 
Bowlinggreen ſtatt. Es nahmen daran über hundert, zum Theil ſehr 


elegante Equipagen theil; die Villenbeſitzer im Rheingau hatten dazu ein 


ſtattliches Kontingent geſtellt. Viele 1 der hieſigen und mainzer 
Garniſon waren zu Pferde erſchienen. Von den beiden Muſikkorps der 
wiesbadener Garniſon war das eine vor der Säulenhalle des Kur⸗ 
hauſes, das andere am Schillerdenkmal auf dem Theaterplatz poſtirt. 

egen 25 Uhr erſchienen Se. Maſeſtät der Kaiſer mit der Frau 
Großherzogin von Baden in einer, mit zwei prächtigen Rappen 
beſpannten, offenen Chaiſe & la Daumont; der Stangenreiter war auf 
der Bruſt reich mit Blumen dekorirt; der Spitzenreiter reihte ſich beim 
Einbiegens des Wagens in die Korſobahn hinter denſelben an, während 
der Polizeidirektor voraufritt. Die Muſikkorps ſpielten, als der Kaiſer 
eintraf, die Nationalhymne. Die zahlreich verſammelte Volksmenge 


brach in lebhafte Hochrufe aus. Se. Majeſtät der Kaiſer war in der b 


heiterſten Stimmung; er wurde nicht müde, den Damen Sträuße zu⸗ 
zuwerfen; namentlich wenn die Frau Großherzogin von Baden nach 


einem Wagen hinübergrüßte, folgten aus des Karſers Hand die ſchönſten 


Sträuße den Blicken ſeiner Tochter nach, welche ihrerſeits kaum Zeit 


fand, die in den Wagen geworfenen Blumen zu ſammeln, wobei der 


nebenhergehende kaiſerliche Leibjäger Hülfe leiſtete. Beſonders lebhaft 
war das Bombardement, wenn die 8 in welcher ſich die Groß⸗ 
herzogin Anna und Eliſabeth von Mecklenburg⸗ Schwerin, die Groß⸗ 
nichten des Kaiſers, befanden, an dem kaiſerlichen Wagen vorüberfuhr. 
Die kleinen Prinzeſſinnen waren außer ſich vor Vergnügen, wenn ein 
von ihnen geworfener Strauß den kaiſerlichen Großoheim traf, der ſich 
lächelnd den Hut zurechtrückte und ſofort einige Blumenſalven abgab. 
Um 33 Uhr verließ der Kaiſer mit feiner Tochter, der Großherzogin 
von Baden, den Korſo; fein Wagen glich einem Blumenhag. Zum 
Diner hatten u. A. die Fürſtin Hohenlohe⸗Schillingsfürſt nebſt Prin⸗ 
eſſin Tochter und der Prinz Nikolaus von Naſſau Einladungen er⸗ 
halten. — Am 7. hat der Kaiſer die evangeliſche „Bergkirche“ bejichtigt; 
die Frau Großherzogin von Baden hat in den letzten Tagen mehrere 
milde Stiftungen, wie das Paulimenſtift, das evangeliſche Vereinshaus 


— 
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1 00 Schutz der Fiſcherei. Zuerſt bediente man ſich hierzu 
= alten Kaſtens mit Kiesgrund, in welchem man eine 


fle Nachahmung der Natur und des Bettes, in welchem die 


PR Gap aichte, machen wollte. Erſt als man das Syſtem der 
Ban mung der natürlichen Verhältniſſe verließ, welches die 
die Obel, die Zuführung von friiher Luft und Waſſer nur auf 
fe fläche der Gier geftattete, die ſich ſelbſt in der großen 
= den, und aten und erſtickten, auch von den Kieſeln gedrückt wur⸗ 
ich 08 Prinzip der „Unterſtrömung“ anwendete, war der 
wi Fortſchritt erreicht. Dieſe großartige Erfindung verdan⸗ 
en den Amerikanern und die Anwendung derſelben im 
Motialt ein ziemlich verſteckt an der großen Treppe ſtehen⸗ 
duft ell einer ſolchen gewaltigen Anſtalt mit großartigem 
len zur schinen Betrieb, Dampfſchiffen, welche dieſem Zwecke die⸗ 
. der Stockfiſche, Cabiliau, Corigonen und Lachſe 


Das Prinzip der „Unterſtrömung“ beſteht darin, 
N einen doppelten, fein durchlöcherten Siebboden in den 
io ut, auf dem die Eier ausgebreitet liegen, auch ſeitlich 
Seiten e Wand anbringt ; und nun das Waſſer an der einen 
han uud ließen läßt, das unter dem durchlöcherten Boden durch⸗ 
I Bram ſo die Eier von allen Seiten umſpült, friſch hält, 
dau var wäſcht, das Verſchlammen derſelben hindert und den 
deten erſel en aufeinander vermeidet. Beſitzen wir nun in 
„ das inzip, was wir zu unſerem Zwecke gebrauchen, jo war 
| elbe für dient unſerer landwirthſchaftlichen Privatzüchter, 
dende n r unſere kleinen Zwecke der Wiſſenſchaft auf dem 
usbar gemacht zu haben, und zeichnen ſich darin die 
“un ax v. d. Borne⸗Berneuchen, Eckard⸗ 
nchen und Schumacher ⸗Freiburg aus, welche 
ihrer Apparate und Erfolge in der Ausſtellung zur 
gebracht haben. Ein ſolcher von dem Borne ſchen 
dem Laich braucht blos an irgend einen Mühlſtrom 
werden und die Sache macht ſich dann von ſelbſt. 
ga er Fortſchritt beſteht in dem Glasgefäß (Selfpicker), 
8 die Amerikaner erfunden, und welches die Eier der 
Lachſe, der Corigonen durch das durch eine Glasröhre 


Brut, „Monté“ genannt, ſteigt in die Flüſſe. 


einſtrömende Waſſer in Bewegung hält, wobei denn die ſchlechten 
und leichten Eier nach oben getrieben werden und ſtets abſchwim⸗ 
men, während die geſunden ſchweren im Gefäß bleiben und jo 
das einfache Gefäß eine Arbeit allein thut, zu der früher viele 
Menſchenhände nöthig waren. Daß ſich alle dieſe Dinge prak⸗ 
tiſch bewähren, zeigen uns die vielen trefflichen ausgeſtellten 
Produkte der großen, wie der Privatzuchtanſtalten, die wir oben 
genannt haben, in den verſchiedenen Stadien der Entwickelung 
der verſchiedenen Jahrgänge von Aeſchen, Forellen, Lachsforellen, 
Huchen, Saiblingen, Corigonen, Maränen, Karpfen, Schleien, 
Goldorfen ꝛc., ſowie in den merkwürdigſten Kreuzungsprodukten 
einzelner Arten, z. B. die Saiblingsbaſtarde. Eine beſondere 
Schwierigkeit bildet noch die Verſendung des Laiches der Fiſche, 
welche einen klebrigen Laich haben, wie z. B. der Karpfen. Man 
legt zu dem Ende, wie es auch in der Natur vorkommt, Wach⸗ 
holderreiſig und dergleichen in die Baſſins, an denen der Laich 
kleben bleibt und verſchickt dieſen ſo. Aber durch das Anein⸗ 
anderreiben der Reiſer beim Transport wird der Laich vielfach 
zerſtört und es wäre beſſer, wenn man die Thiere veranlaſſen 
könnte, durch eine Vorrichtung, wie ſie bei dem Heringsrogen auf 
der Ausſtellung ſich findet, auf Glasplatten zu laichen, die dann 
leichter verſendbar ſind. Gelingt dies, ſo könnte auch 
die künſtliche Zucht der Sterlets und Störe befördert werden. 
Einen weiteren Beitrag liefert die Ausſtellung zur Frage der 
Aalzucht. Wir wiſſen nach den neueſten Forſchungen, daß die 
männlichen Aale ſich an den Mündungen der Flüſſe aufhalten 
und daß nur die weiblichen zu uns in die Flüſſe kommen, daß 
das Laichen im Meere geſchieht, und zwar im jugendlichen Alter 
der Thiere. Es ſind männliche Aale ausgeſtellt. Die junge 
Es war aber 
bisher nicht gelungen, dieſe in großer Menge zu fangen zum 
Schutz oder der weiteren Verbreitung derſelben. Dies ift nun 
der hüninger Anſtalt gelungen, die eine koloſſale Menge dieſer 
„Monte“, kleiner winziger Aale, zeigt. Die eigentliche Mäſterei 
von Edelfiſchen iſt nicht fo hervorragend. Die große Forelle von 
Kuffer iſt hervorzuheben. Daß die Zucht von Edelfiſchen oft zu 


theuer iſt, um ſie als Schöpfung von billiger Volksnahrung zu 
betrachten, darf uns nicht abhalten. Für dieſe ſorgen die an⸗ 
deren Quellen, die See und die großen Flüſſe, welche wir auch dur 

die künſtliche Fiſchzucht, durch Schutz und Ausſetzen der Brut 
bei den Wanderfiſchen, betreiben. Aber ſie deshalb vernach⸗ 
läſſigen, bedeutet daſſelbe, wie wenn wir die Zucht von Spargel 
und edlem Gemüſe unterlaſſen und nur ſtatt deſſen Kartoffeln 
bauen wollten. Die Teichwirthſchaft findet auch in der Ausſtel⸗ 
lung eine treffliche Demonſtration; namentlich in den Abbildungen 
und Modellen der Stadt Cöslin, wie von Eckardt⸗Lebbünchen. 
Es fragt ſich, ob heute, wo der Preis der Fiſche jo hoch iſt, 
und der Transport derſelben durch die Eiſenbahn ſo ſehr er⸗ 
leichtert wird, nicht die im Anfang dieſes Jahrhunderts jo häufig 
geſchehene Umwandlung der Teiche in Acker bereut wird und die 
Zucht der Fiſche mehr bringen würde, als die von Roggen und 
Weizen. Auch die Zucht von Krebſen 
gemacht. Bruſſow in Schwerin kam zuerſt auf den Gedanken, 
den Weibchen der Krebſe die natürlichen Bedingungen zum Rück⸗ 
halt und Schlupf bei dem Brutgeſchäft, welche ſie in Löchern 
der Ufer haben, auch in den Baſſins zu ſchaffen, durch nicht zu 
weite, durchgeſchlagene Drainröhren. Die Krebſe ſind ein ſtets 


guter Handelsartikel, da ſelbſt im Großen 1000 Stück 20 Mark * 
koſten. Für unſere Fiſchzucht im Binnenlande wäre es auch vonn 


großer Bedeutung, wenn bei der Flußregulirung mehr Rückſicht 
auf dieſelben genommen würde. Vor Allem aber müßte gegen 
die Verunreinigung der Gewäſſer durch die Abfälle der Städte 
und Fabriken mehr Sorge getragen werden, welche nicht allein 
die Fiſche tödtet, ſondern auch der Gesundheit der Bevölkerung 
ſchädlich iſt. In Folge eines Preiſes, den der Fischereiverein 
darauf geſetzt hat, iſt dieſe Frage in vielfachen Schriften, nament⸗ 
lich v. W. Knauer in Köln zu löſen verſucht 9 775 5 


e een ene 


Auf die Tagesordnung 


hat bedeutende Fortſchritte 0 


die Herberge zur Heimath beſucht, wobei zum Theil die Prinzeſſin 
Elifabeth von Schaumburg-Lippe (geſchiedene Gemahlin des Prinzen 
Wilhelm von Hanau) die Führung übernommen hatte. — Heute Abend, 
e. Majeſtät der Kaiſer Wiesbaden verläßt, wird in den Anlagen 
neben der Wilhelmſtraße, die der Kaiſer auf der Fahrt nach dem Bahn⸗ 
hofe paſſirt, Promenadenkonzert jtattfinden und die Straße ſelbſt ben⸗ 
galiſch beleuchtet ſein. 5 
In Bremen fand am 8. Mai eine ſehr zahlreich 
beſuchte allgemeine Wählerverfanmlung ſtatt, welche einſtimmig 
folgende Reſolution beſchloß: „Der Reichstags a bgeord⸗ 
nete Mosle hat durch ſein Verhalten im Reichstage das Ver⸗ 
trauen ſeiner Wähler verloren. Die verſammelten 
Wähler erwarten daher, daß er ſein Mandat 
niederlegt.“ In dieſer Verſammlung, in welcher auch An⸗ 
hänger des Zollanſchluſſes anweſend waren, iſt kein Wort zu 
Herrn Mosles Gunſten geſprochen worden. Trotz alledem iſt 
anzunehmen, daß Herr Mosle ſein Mandat behalten wird, da 
derſelbe, nach eigener Ausſage, lieber mit dem Fürſten Bismarck 
„irrt“, als mit ſeinen Wählern einverſtanden iſt. 
Ans Kiſſingen meldet man privatim, daß dort wieder Fürſt 
Bismarck in der zweiten Hälfte des Monats Juni erwartet werde. 


Frankreich. 

Paris, 7. Mai. [Die Abſchaffung des Ge⸗ 
ſetzes von 1814 über die Sonntagsfeier], die in 
erſter Leſung heute vom Senat beſchloſſen wurde, veranlaßt das 
„Univers“, ſich wieder in einen Schlammvulkan von Läſterungen 
gegen die Regierung und die Republik zu verwandeln und den 
Senat zum Einſchreiten aufzufordern. Die Liberalen, die dafür 
ſtimmen, daß auch am Sonntag gearbeitet werden darf, wo es 
nöthig iſt, begehen nach dem „Univers“ „einen neuen Akt des Krie⸗ 
ges gegen die Kirche und gegen Gott,“ und ſo ſoll der Senat 
dieſes Geſetz behandeln. „Der Senat hat im Namen der Frei⸗ 
heit gegen die Aechtung der religiöſen Orden proteftirt; doch hier 
handelt es ſich um eine Frage noch höherer Ordnung, es han⸗ 
delt ſich um ein Recht Gottes, um ein auf alle Zeiten feierlich 
verkündetes Gebot. Gott aus dem franzöſiſchen Geſetze auszu⸗ 
ſchließen, wäre noch viel ſchlimmer, als die Orden außer dem 
Geſetze zu erklären oder ſelbſt zu vertreiben. Artikel 7 ſteht an 
Wichtigkeit dem dritten Gebote Gottes nach. In ſozialer Be⸗ 
ziehung geſchah ſeit Abſchaffung des Kultus im Jahre 1793 
nichts Schlimmeres als die Abſchaffung des Sonntagsgeſetzes im 
Jahre 1880.“ Nach dieſen und ähnlichen Klagen fordert „Uni⸗ 
vers“ den Senat auf, „daß er Frankreich dieſe letzte Apoſtaſie 
erſpare und zugleich die Heimſuchungen, welche die Beſtrafung 
des göttlichen Gebotes ſind, verhüte“. 


Großbritannien und Irland. 


— [Die Entſendung Mr. Goſchenss in Spe⸗ 
zialmiſſion nach Konſtantinopel] hat den un⸗ 
getheilten Beifall der öffentlichen Meinung Englands, weil man 
darin den ſicherſten Beweis erblickt, daß das neue Kabinet nicht 
geſonnen iſt, ohne Weiteres mit der orientaliihen Politik der 
Tories, wenigſtens ſoweit die Türkei in Betracht kommt, zu 
brechen. Mr. Goſchen ſei der rechte Mann am rechten Platze. Die 
„Times“ freut ſich, die Mittheilung von dieſer Ernennung brin⸗ 


gen zu können. f 
Die ſofortige Abberufung Sir Henry Lavards, bemerkt das City⸗ 
blatt, ſei nicht wünſchenswerth geweſen, da fie auf einen gänzlichen 
Wechſel der engliſchen Politik hätte ſchließen laſſen. Sir Henry ſei 
nicht erfolgreich geweſen, habe ſeinen Poſten aber auch unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen angetreten; darum ſei es gut, daß derſelbe 
zeitweilig ſich entferne und die Anſprüche der britiſchen Regierung der 
N durch einen Botſchafter kundgethan werden, welcher mit jener 
utorität ſprechen könne, welche ihm ein direkter Auftrag der neuen 
Regierung verleihe, einen Mann, deſſen Energie nicht durch beharrliche 
und nahezu fruchtloſe Bemühungen erſchöpft ſei. Man müſſe die Re⸗ 
gierung zu dieſer Wahl entſchieden . Die Stellung ſei 
eine hochwichtige und erheiſche einen Mann von hoher perſönlicher und 
öffentlicher Befähigung. Die orientaliſche Frage ſei das Hauptproblem 
moderner Staatskunſt und Konſtantinopel der Mittelpunkt, von dem 
die Löſung auszugehen habe. Die regeregden Klaſſen der Türkei 
ſeien nicht etwa leicht zu behandeln. Ein Spezial⸗Botſchafter bedürfe 
in gleichem Maße der Fähigkeit und Autorität; es ſei aller Grund 
zur Annahme vorhanden, daß Mr. Goſchen dieſelben beſitze. Er ſei 
weimal Kabinetsminiſter geweſen und habe in Mr. Gladſtone's letzter 
Re ierung den wichtigen Poſten eines Marineminiſters bekleidet. In 
Folge einer Meinungsverſchiedenheit gehöre er dem jetzigen Kabinet 
nicht an, ohne daß ihm dieſer Zug der Unabhängigkeit geſchadet hätte. 
Er ſtehe im erſten Range liberaler Staatsmänner und ſtehe als Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel an Autorität ſelbſt einem Kabinetsmitglied 
kaum nach. In orientalischen Angelegenheiten ſei er kein Neuling. 
Jahre 1876 babe er als britiſcher Delegirter für die Reorganiſa⸗ 
tion der Finanzen und Staatsſchuld Egyptens gewirkt und ſich ſeiner 
ſchwierigen Aufgabe würdig gezeigt. Dieſe Ernennung ſei ferner be⸗ 
friedigend, indem ſie ein Beweis ſei, daß das neue Kabinet entſchloſſen 
ſei, in türkiſchen Angelegenheiten energiſch aufzutreten. Die Türkei 
babe bezüglich Montenegros das alte Spiel treiben wollen; Lord 
Granville's Initiative ſei es zu danken, daß die Großmächte eine zweite 
Kollektivnote an die Pforte gerichtet. Dieſer Schritt ſcheine Eindruck 
emacht zu haben. Noch andere Symptome wieſen darauf hin, daß 
die Pforte die Gefahr erkannt habe, die Wünſche ver Mächte 
in Bezug auf den Berliner Vertrag ſo lange unbeachtet gelaſſen 
0 Ar haben. Möglicherweiſe dürfte ein Wendepunkt in türkiſchen 
ngelegenheiten eingetreten ſein. Ein längerer Widerſtand des Sul⸗ 
tans und ſeiner Miniſter käme dem Selpſtmord gleich. Der neue 
engliſche Botſchafter werde nicht allein energiſch ſprechen, ſondern auch 
weiſe Vorſchläge bezüglich der finanziellen Schwierigkeiten machen 
können, In orientaliſchen Angelegenheiten komme Alles auf perſön⸗ 
lichen Einfluß an; feſter Wille und Charakterſtärke hätten ein gutes 

und günſtiges Feld. 
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Deutſcher Reichstag. 
50. Sitzung. (Abendſitzung.) 


Berlin, 10. Mai. Rräfident Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg 
eröffnet die Sitzung um t Uhr. 

Am Bundesrathstiſche Graf zu Stolberg, Hofmann, 
v. Schelling, v. Philipsborn und mehrere Kommiſſare. 

Das Haus tritt zunächſt in die dritte Berathung der 


Elbſchifffahrtgakte en. 


Die Abgg. v. Seyde witz und Genoſſen beantragen, die Art. 4 
und 37 wiederherzuſtellen. . 5 

Die Abgg. Dr. Delbrück und Dr. Windthorſt beantragen, 
den Entwurf der Elbſchifffahrtsakte zur ſchriftlichen Berichterſigttung 
an die Kommiſſion zurück zu verweiſen. (Heiterkeit.) 


„re 


Abg. Dr. Windthorſt empfiehlt ſeinen Antrag als den kürzeſten 

Weg er Erledigung der ganzen Angelegenheit. a 

bg. Richter (Hagen) erklärt ſich mit dem Antrage Windt⸗ 
horſt einverſtanden, nachdem des Morgens die Frage materiell dahin 
entſchieden ſei, daß die Mehrheit dieſes Hauſes nicht damit einver⸗ 
ſtanden ſei, daß die Freihafenſtellung Hamburgs zu Waſſer belagert werde. 

bg. Graf Udo zu Stolberg- Wernigerode hält an der 
Berechtigung des Bundesraths bezüglich der Feſtſtellung der Spllorenze 
ſeſt fehle kann deshalb nur den Antrag von Seydewitz zur Annahme 
empfehlen. 

Hierauf wird die A und der Antrag Windt⸗ 
horſt auf Zurückverweiſung an die Kommiſſion 
e womit die Elbſchlfffahrtsakte beſei⸗ 

igt iſt. 

Auf Grund des mündlichen Berichts der Geſchäftsord⸗ 
nungs⸗Kommiſſion wird dem Reichskanzler die erbetene Ermäch⸗ 
tigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung der „Pfälziſchen 
Volksztg.“ und des „Nürnberger Tageblattes“ wegen Beleidigung des 
Reichstages nicht ertheilt. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 8 5 

Hierauf giebt der Präſident Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg 
eine kurze Ueberſicht über die Thätigkeit des Reichstages in der abge⸗ 
laufenen Seſſion, über die eingegangenen Vorlagen, Interpellationen, 
Anträge und Petitionen. Sitzungen haben ſtattgefunden: im Plenum 
50, in den Abtheilungen 94, in den Kommiſſionen 109. \ 
bg. v. Bennigſen: M. H., in dem Momente, wo wir am 
Schluſſe unſerer Berathung ſtehen, erſuche ich Sie, unſerem Herrn 
e für die von ihm bewieſene 1 a Unparteilichkeit, 
erechtigkeit und Energie unſer Aller Dan! e indem 
wir uns von unſeren Plätzen erheben. (Geſchieht. Lebhaftes Bravo!) 
Präſident dankt herzlich für dieſe Anerkennung und ſpricht 
ſeinerſeits den beiden Vizepräſidenten, ſowie den Schriftführern und 
Quäſtoren des Hauſes für die treue Unterſtützung ſeinen Dank aus. 
Hierauf verlieſt der Vizekanzler Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode eine Allerhöchſte Botſchaft, nach welcher er beauftragt 
wird, die Sitzungen des Reichstages am 19. Mai zu schließen, und 
fügt hinzu: Auf Grund der ſoeben verleſenen Allerhöchſten Ermäch⸗ 
tigung erkläre ich im Namen der verbündeten Regierungen auf Befehl 
ne Majeſtät des Kaiſers die Sitzungen des Reichstages für ge⸗ 
oſſen. 

Präſident Graf von Arnim ⸗ Boitzenburg: Wir aber 
ſchließen unſere Sitzungen mit dem Rufe der treuen Ehrerbietung 
gegen unſeren Kaiſer, mit dem wir die Sitzungen begonnen haben: 
= 1 der deutſche Kaiſer, Wilhelm, König von Preußen, Er 
ebe hoch! 

Das Haus ſtimmt dreimal begeiſtert in den Ruf ein. 

Schluß der Sitzung 81 Uhr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 11. Mai. Die Abgeordneten nahmen unverändert 
den Geſetzentwurf, betreffend die Inartikulirung der proviſoriſchen 
Handelskonvention mit Deutſchland, an. Wiederholt. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 11. Mai, Abends 7 Uhr. 

Am Donnerſtag hält der Bundesrath die erſte Sitzung nach 
der neuen Geſchäftsordnung ab, daher ſind auch ſtatt der bis⸗ 
herigen Subſtituirten die neuernannten Bevollmächtigten zugegen, 
Auf der Tagesordnung ſind viele Gegenſtände, darunter einer, 
betreffend Mittheilungen über Druckſachen des Bundesraths in 
öffentlichen Blättern. 


BVermiſchtes. 

Kampf im Eiſenbahnwaggon. In dem Nachtzuge, der Abends 
von Marſeille abgeht, hat, wie aus Paris geſchrieben wird, in einer 
der letzten Nächte ein entſetzlicher Kampf jtattgefunden zwiſchen einem 
Eiſenbahnunternehmer und einem Belgier. Die beiden Männer ſaßen 
allein in einem Coupe erſter Klaſſe. Der Eiſenbahnunternehmer Herr 
Poulangeon, der eingeſchlafen war, erwachte von einem heftigen 
Schmerz in der Seite. Er ſieht ſeinen Reiſegefährten vor ſich ſtehen, 
einen blutenden Dolch in der Hand und bereit, wieder zu ſtechen. Trotz 
der erhaltenen Wunde weiß ſich Poulangeon vor dem zweiten Stoße 
zu ſchützen und ſeinen Gegner mit einem kräftigen Tritte zu Boden 
zu werfen. Der Mörder ſpringt auf, und es beginnt nun ein entſetz⸗ 
licher Kampf Mann gegen Mann. Der e entreißt dem 
Mörder die Waffe, aber dieſer zieht einen Revolver und ſchießt das 
Opfer ſeiner Mordluſt in den Schenkel. Das Ringen dauert fort, aber 
durch den Blutverluſt erſchöpft, ſinkt Poulangeon nieder und kann ſich 
nur eben der Angriffe des Mörders erwehren. Endlich hält der Zug 
an einer Zwiſchenſtation; durch den Lärm aufmerkſam gemacht, öffnet 
man die Abtheilung des Wagens und findet die beiden blutenden In⸗ 
ſaſſen, die ſofort in die Station geführt werden, wo die erſte Verneh⸗ 
n Leider iſt der Zuſtand des Herrn Poulangeon höchſt 

edenklich. 

Ein originelle8 Gerichtsurtheil fällte nach der ruſſiſchen 
„Permſchen Gouv.⸗Ztg.“ ein Woloſtrichter dieſes Gouvernements. Ein 
Bauer klagte, daß ein Hammel im Werth von zwei Rubeln ihm ge⸗ 
ſtohlen ſei und berichtete ferner, er habe ermittelt, daß von ſeinem 
Nachbar beſagter Hammel geſchlachtet ſei. Der Angeklagte erklärte: 
der Hammel wäre ihm zugelaufen und da habe er ihn allerdings ge⸗ 
Aller In Anbetracht des eigenen Geſtändniſſes nun verfügte der 

tichter: Der Angeklagte iſt mit 20 Ruthenhieben zu beſtrafen, dann 
mit der Haut des getödteten Hammels zu bekleiden und unter Trom⸗ 
melſchlag durch die Straßen des Dorfs zu fübren; bei dem Fenſter 
eines jeden Einwohners ſoll Halt gemacht und dem Sünder ein Hieb 
verſetzt werden. Beide Theile waren mit dem Urtheilsſpruch zufrieden. 

* Internationale e vor Hunden aller Racen vom 
21. bis 25. Mai in Berlin. Die Anmeldungen zu dieſer Aus⸗ 
ſtellung ſind ſo reichlich eingegangen, daß ein großer Theil zurückge⸗ 
wieſen werden mußte. Es werden 1050 einzelne Hunde reſp. Würfe 
und 2 Meuten ausgeſtellt ſein, deren Geſammt⸗Kopfzahl etwa 1200 
betragen wird. Auf dem Plateau von Tivoli erhebt ſich bereits eine 
kleine Stadt, über 1000 Wohnungen elegant und praktiſch erſtehen, um 
die beliebten Vierfüßler aufzunehmen. Eine ſtattlichere Reihe von 
Neufundländern, Alpen⸗ oder Bernhardhunde und Doggen, lauter 
ausgeſucht große Exemplare und nahe 300, bat noch niemals beiſammen 
geſtanden und werden einen impoſanten Anblick gewähren. Es werden 
einige Hunde ausgeſtellt, welche als ganz hervorragende Exemplare die 
Kleinigkeit von pro Kopf 20,000 Mark koſten. Auch in allen anderen 
Klaſſen werden vorzügliche Hunde vertreten ſein. Unſere Nachbarn in 
England betheiligen ſich mit nahe 200 Köpfen. Das in London er⸗ 
ſcheinende erſte Sportblatt ende „The field“ vom 1. Mai d. J. 
ſchreibt: „Die Ausſtellung in Berlin wird die großartigſte ſein und 
mit beſſeren Hunden beſetzt, als wir ſeit Jahren in England eine Aus⸗ 
ſtellung gehabt haben. Wir freuen uns über dieſes Reſultat und be⸗ 
glückwünſchen unſere deutſchen Freunde zu dieſem Erfolg.“ So eine 
in England ſehr renommirte Zeitung. Die ſeierliche Eröffnung wird 
am 21. Mai, Vormittags 10 Uhr, von dem Prinzen Carl von Preußen 
erfolgen, und werden zu derſelben Se. Maj. der Kaiſer, die königlichen 
Prinzen, die Spitzen der Behörden, die Preſſe und viele hervorragende 
Perſonen beſonders eingeladen werden. Ein großartiges Feſtbanquet 
wird am 22. Mai auf Tivoli ſtattfinden. 
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Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Mai. 

r. [In Angelegenheit des Sefundärbahf 
Projektes Poſen⸗Wongrowitz⸗Bromberg] hall 
am 8. d. M. eine Deputation aus den Kreiſen Poſen, Oborm 
Wongrowitz und Schubin eine Audienz beim Eiſenbahn⸗Miniſter 
Herrn Maybach. Nach den Aeußerungen des Herrn Miniſter 
iſt keine Ausſicht dazu vorhanden, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen der Staat die projektirte Eiſenbahn bauen wild! 
doch gab er zu verſtehen, daß unter den in Betracht kommende! 
Projekten zu einer näheren Verbindung zwiſchen Poſen un 
Bromberg dasjenige, nach welchem eine direkte Bahnverbindung 
von Poſen über Wongrowitz nach Bromberg geführt werden jol 
den Vorzug vor jedem anderen Projekte verdiene. Es ſcheil 4 
danach wohl Ausſicht vorhanden zu fein, daß zur Ausführung 
der Vorarbeiten für das Bahnprojekt Poſen⸗Wongrowitz⸗Brombelh 
baldigſt die miniſterielle Genehmigung ertheilt werden wird. 

r. [Zur Beherzigung für Auswanderung? 
luſtige.] Für Auswanderer nach Nordamerika dürften MT 
gende Rathſchläge und Mittheilungen, die wir dem Jahresbericht 
der deutſchen Geſellſchaft der Stadt New yore 
pro 1879 entnehmen, ſehr beherzigenswerth ſein: | 
._ Zunächft werden die Auswanderer davor gewarnt, ſich durch a 
wiſſenloſe und gewinnſüchtige Auswanderungs⸗Agenten über England 
oder Frankreich nach Amerika befördern zu laſſen, indem jene Agente!“ 
lediglich ihres eigenen Vortheils wegen ihre argloſen und leichtgläub 
gen Landsleute dazu beſtimmen. Ebenſo wird von der Auswande 
über Antwerpen abgerathen. Es heißt dann weiter: Gewöhn 
haben die deutſchen Auswanderer irrige Vorſtellungen über die Beſt 
mungen des nordamerikaniſchen Heimſtättengeſetzes, d 
deſſen Kenntniß fie zu der Ueberzeugung gelangen würden, daß es M 
jo leicht iſt, wie ihnen dies von den Agenten 2c. eingeredet wird, 
Nordamerika ee koſtenfrei zu erhalten, ganz abgeſehe, 
von den großen Anſtrengungen, die nothwendig ſind, das ihnen unte 
erſchwerenden Umſtänden geſchenkte Land urbar und nutzbringend u 
machen. Das Heimſtättengeſetz mag für Anlegung von Kolonien, 
viele Familien zuſammenhalten und die großen Anſtrengungen WET 
Entbehrungen mehrjähriger Arbeit nicht ſcheuen, viele Vortheile, NE 
mentlich für die Unbemittelten, bieten, aber es wäre thöricht, zu gl, 
ben, daß jeder Einwanderer das Recht hätte, ſich bei ſeiner Ankum 
ein Stückchen Land nach ſeinem Gefallen auszuſuchen, oder daß da 
eſchenkte Land mit geringer Mühe ertragfähig gemacht werden ke 
ider iſt dieſe Anſicht. ſo unglaublich es ſcheint, namentlich bei din 
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Güte und gleicher Linjatur künftig einrichten zu laſſen. 


Fuvalid Der Provinzialverein der Kaiſer Wilhelms Stiftung für 
10 er en aus den Jahren 1870/71 a von der Zentralſtelle in 
55 er i. J. 1879 einen Juſchuß von 7000 M., welche in der Weiſe 
perwendet worden find, daß 85 Invaliden vom Feldwebel abwärts zu⸗ 
* . mit 2555 M. und die Hinterbliebenen von 90 Kombattanten 
N 766 M. unterſtützt wurden. 

en r. Der Poſener Propinzialverein zur Pflege im Felde ver⸗ 
b lerblöster und erkrankter Krieger hat im Jahre 1879 für die Hin⸗ 
Erbliebenen der auf dem „Großen Kurfürſten“ verunglückten Seeleute 

ammlungen veranſtaltet, die den eg N von 2816 Mark 

0 


ergeben haben; davon brachte der Zweigverein in Poſen 1628 M. auf. 


| „Zur Menſchenfängerei ruſſiſcher Poliziſten in Preußen. 
5 an haben bereits anläßlich der Entführung des Nihiliſten Paul Ma⸗ 
ec aus Preußen, worüber man von Seiten unſerer Behörden 
da gefliſſentliches Stillſchweigen beobachtet hat, darauf hingewieſen, 
5 al in den öſtlichen preußiſchen Provinzen zahlreiche ruſſiſche Geheim⸗ 
boſliziſten ihr Weſen treiben. Auch der „Kuryer poznanski“ warnt jetzt 
aas polniſche Publikum wieder vor einem geheimen ruſſiſchen Polizei⸗ 
Agenten K., der, wie dem Blatte aus Argenau, Kreis Inowrazlaw, be⸗ 
Aan det wird, ſeit Kurzem in der dortigen Gegend ſich aufhalte und ſich 
vertrauten Perſonen geäußert habe, daß er Aufträge von der ruſ⸗ 
RR Aden egierung erhalten habe und zum Zwecke der Ausführung der⸗ 
Aiden nach der Provinz Poſen gekommen ſei, und daß die ruſſiſche 
maglerung ihm ſogar, falls es nöthig ſei, einen ganzen Eiſenbahn⸗ 
Agenten dur Falten eſtellt habe. Man vermuthet, daß dieſer 
* einen ähnlichen 2 altre hat, wie ihn im Januar dieſes Jahres 
u ruſſiſche Geheim⸗Sbirre Goerke mit Hülfe eines beſtochenen 15 
ums ausführte und bei der es ſich um die Ergreifung und Ver⸗ 
e eines ruſſiſchen Nihiliſten handelte, welche Sache damals ſehr 
iel Staub aufwirbelte, leider aber allmählich wieder im Sande ver⸗ 
ſen iſt. Der neue Polizeiagent ſoll die Stadt Poſen zum Schau⸗ 
ab feiner. geheimen 
ereiſt fein. 


hätigkeit auserſehen haben und bereits dahin 


peu bat die 


EN 

N 
fur 
! din 
95 


8); 


Minuten Nach⸗ 


N 


15 ind auf das Komfortabelſte eingerichtet und bieten dem reiſen⸗ 
Publikum alle Bequemlichkeiten; an Bord befindet ſich eine vor⸗ 
liche Reſtauration; man kann table d’höte und à la carte ſpeiſen. 
Gang der Nachtſchiffe iſt unverändert geblieben. 2 

r. Ein polniſcher Hochſtapler. Vor einiger Zeit wurde hier ein 


Bl 


K 
kau 
tsarztes Dr. Dobrzanski aus Poſen auftrat. Als] 
nach Czenſtochau, und verkehrte dort viel mit ruſſiſchen Huſaren⸗ 
en, deren einem damals ſeltſamer Weiſe eine goldene Uhr im 
he von 600 M. und ein ſilbernes Cigarren⸗Etui verſchwand. In 
ttwau machte er die Bekanntſchaft einer polniſchen Gutsbeſitzers⸗ 
we und verlobte ſich mit der Tochter derſelben. Nachdem ſchon 
eb ochzeitstag beſtimmt war, verabſchiedete ſich der Hochſtapler, 
0 85 um die zur Verheirathung erforderlichen Papiere aus Poſen 
en, und nahm dabei von ſeiner Braut eine goldene Damenuhr 
ſemehrere goldene Ringe mit, unter dem Vorgeben, dieſelben in 
0 tepariren reſp. ändern zu laſſen. Ueberdies find während ſeines 
9 alts bei ſeinem zukünftigen Schwager in Warſchau dieſem 
n N el baar und 700 Rubel in Schuldſcheinen abhanden gekommen. 
ar oſen tauchte der Hochſtapler gegen Ende v. J. wieder auf, und 
gen ter dem Namen des Dr. Dobrzanski. Von hier ließ er durch 
ſchreih ekannten an ſeine Braut in Warſchau einen Brief des Inhalts 
erberen daß der Dr. Dobrzanski am 5. Januar 1880 in Poſen ge⸗ 
igen 1; auch war dieſem Briefe eine Todesanzeige aus einer der 
gu polnischen Zeitungen beigefügt, wonach die Trauermeſſe für 
er Worbenen am 7. Januar d. FJ. ſtattfinden ſollte. Die Familie 
das erlobten jedoch, der die Sache A1 n vorkam, wandte ſich 
bien aiferlich deutſche Generalkonſulat in Warſchau, welches mit 
i igen Polizeibehörde in Verbindung trat. Der Hochſtapler hatte 
me Stell unter dem Namen Morsfi in der Provinz Poſen wieder 
ch zelle als Wirthſchaftsbeamter angenommen, war bald darauf 
dach Galizien gegangen und hakte in Krakau ſeine Gattin be⸗ 
f 955 le von allen feinen Schwindeleien keine Ahnung hatte. Alsdann 
| & nach Poſen, wohin ſpäter feine Gattin aus Krakau ihm Geld 
ſaaple te. Es gelang ſchließlich der hieſigen Polizeibehörde, den Hoch⸗ 
d. pier zu ermitteln und zu verhaften. Zwar verſuchte er, am 
er dabei aus der Zelle im Polizeigefängniß auszubrechen, doch wurde 
Moe uberrafcht und ſein Fluchtverſuch vereitelt. EN 
stern erfahren. Die 6jährige Tochter eines Arbeiters wurde 
WR Ma achmittag durch ein gurczyner Ziegelfuhrwerk an der Ecke der 
boch rtins⸗ e überfahren, jo daß ihr beide Arme ge⸗ 
TR nd. 
we; 


worden j 
mer Ködur Warnung für raufluſtige Biertrinker. Die Zufügung 
dum 3 perverletzung mittelſt eines Bierglaſes, welches vom Thäter 
5 uſchlagen > 2 5 9 
vom 


Afen, 
. Oberſitzko, 7. Mai. [Wohlthätigkeits⸗Kon⸗ 
ern bande n. Auf Anregung des hieſigen Bürgermetiters 
D. Mid, hardt fand vergangenen Sonntag im Saale des Herrn 
dean hier zum Beſten der hieſigen Armen vom hieſigen 
kun deb Ferein unter Leitung ihres Dirigenten und unter 
Vort g der Geſchwiſter Lindner aus Samter ein Konzert ſtatt. 
Werräge, welche theils von einem gemiſchten Chor, theils vom 


— 
— 3 — 

Männerchor und theils im Solo ſtattgefunden haben, fanden unter 
den zahlreich anweſenden Perſonen allgemeinen Beifall. Es ſind im 
Ganzen 93 Mark eingefommen. — , Sowohl die Winter⸗ als auch die 
Sommerſaaten laſſen bei ihrem üppigen Stande nichts zu wünſchen 
übrig und es haben bis jetzt die in voriger Woche ſtattgehabten Nacht⸗ 
fröſte nichts geſchadet. 8 ; > 

5 Czarnikau, 8. Mai. [Schützengilde. Unglücksfall. 
Marktpreiſe.] Am 6. d. Mts. fand im Lokale des Herrn Szu⸗ 
kalski eine Generalverſammlung der Mitglieder der hieſigen Schützen⸗ 
gilde ſtatt. Die Tagesordnung enthielt: 1. Bericht über Einnahme 
und Ausgabe im Rechnungsjahr 1879/80 und 2. Wahl des geſammten 
Vorſtandes und der Chargirten. Nach dem vom endanten, Herrn 
Kaufmann Maske gegebenen Bericht bleibt nach Abzug der Ausgabe 
ein Baarvermögen von 7298 M. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden 
gewählt reſp. wiedergewählt: Fleiſchermeiſter Schiefelbein, die Hotel⸗ 
deſitzer Maske und Szukalski und Reſtaurateur Sichtermann. — Heute 
ereignete ſich hierſelbſt ein ſehr zu beklagender Unglücksfall. Der 
Zimmermann Weske aus Floth ſtürzte, bei einem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe beſchäftigt, aus einer Höhe von ca. 8 M. ſo unglücklich, daß er 
ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche 
ſeitens des Herrn Dr. Rawitzki blieben erfolglos. Nach Ausſage ſeiner 
Mitarbeiter iſt der Verunglückte ein Opfer ſeiner Verwegenheit ge⸗ 
worden. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe ſtellen ſich für unſere Stadt 
pro 18 er. wie Bir: Man zahlte für 100 Kgr. Weizen 17,75— 
18,90 M.; me 14,60— 15,90 M., Gerſte 14,25—15,75 M., Hafer 
13,50—15,75 M., Kocherbſen 17,50 M., Kartoffeln 3,75 M., Stroh 


und Heu 3,50 M. Zu Markt gebracht wurden im Ganzen ca. 200 
Safe Weizen, 1900 Kgr. Roggen, 1900 Kgr. Gerſte und 1100 Kgr. 
afer. 


Rogaſen, 9. Mai. [Vereinsweſen.] Zur Ergänzung 
des Artikels betreffend den „Iſraelitiſchen Jungfrauen⸗Verein zu Ro⸗ 
gaſen“ ſei Folgendes mitgetheilt. Der Hauptzweck des Vereins iſt nicht, 
wie dort angegeben, arme Mädchen bei ihrer Verheirathung zu unter⸗ 
ſtützen oder gar ein Handwerk erlernen zu laſſen, ſondern arme unbe⸗ 
ſcholtene Mädchen, je nach deren Fähigkeiten, ausbilden zu laſſen. Auch 
haben zur Gründung des Vereins, ebenſo wie der Schriftführer, die in 
den Vorſtand gewählten jungen Damen beigetragen. : 

r. Wollſtein, 8. Dia. [Fleiſchſchau. Abfertigung 
ſtunden der hieſigen Kreiskaſſe.] Vom 15. d. M. ab wird 
auch in den zum hieſigen Kreiſe gehörigen Ortſchaften Neu⸗Kramzig, Alt⸗ 
Kramzig und Woynowo die obligatoriſche Fleiſchſchau auf Trichinen 
eingeführt Zum Fleiſchbeſchauer iſt der Schmiedemeiſter Karl Ku⸗ 
batzti in Neu⸗Kramzig, der bereits die erforderliche Befähigung hierzu 
nachgewieſen hat, ernannt worden. — Die k. Regierung zu Poſen hat 
die Abfertigungsſtunden der hieſigen k. Kreiskaſſe auf die Zeit von 8 
Uhr früh bis Mittags 1 Uhr feſtgeſetzt und außerdem angeordnet, daß 
die Kreiskaſſe am letzten Tage eines jeden Monats, wenn dieſer aber 
auf einen Sonntag oder Feſttag fällt, am Tage vorher geſchloſſen 
bleibt, im Monat April dagegen an den beiden letzten Tagen. 

r. Wollſtein, 8. Mai. [(Einführung des Rabbiners 
Dr. Jaffé.] Am 5. d. Nachmittags langte der zum Rabbiner der 
hieſigen Synagogen = Gemeinde gewählte Herr Dr. Jaffé, bisher in 
Kurnik, hier an und wurde Abends 8 Uhr vom Gemeindevorſtande in 
die feſtlich geſchmückte, hell erleuchtete Synagoge geleitet, woſelbſt er 
nach einem einleitenden Geſange vom Präſes des Gemeindevorſtandes, 
Herrn Rittergutsbeſitzer J. H. Waſſer, unter einer bezüglichen Anſprache 
feierlichſt in ſein hieſiges Amt eingeführt wurde. Herr Dr. Yale 
beſtieg hierauf die Kanzel, dankte in bewegten Worten der überaus 
zahlreich verſammelten Gemeinde für die auf un gelenkte einſtimmige 
Wahl und ſprach ſich über ſein beabſichtigtes Wirken in hieſiger Ge⸗ 
meinde in zu Herzen gehenden Worten aus. Mit dem vom bieſigen 
Geſang⸗ und Muſikperein I, der Mitglieder aller Konfeſſionen zählt, 
in präziſeſter Weiſe intonirten Pſalm: „Herr, unſer Gott, wie groß biſt 
Du“, von Schnabel, endete die erhebende gottesdienſtliche Feier. 

‚+ Neuſtadt b. P., 8. Mat. [Wahl. Saaten.] Da der 
königliche Steuer⸗Aufſeher Balitzki hierſelbſt ſein Amt als Vorſteher der 
Schützengilde niedergelegt hat, ſo wurde in der am 6. d. M. abgehaltenen 
General⸗Verſammlung der Vollziehungsbeamte Herr Friedrich Jann als 
ſolcher einſtimmig gewählt. — Das diesjährige Pfingſtſchießen beginnt 
am 17. d. M. und dauert 3 Tage, wonächſt am Sonntage den 23. Mai 
die Einführung des e erfolgen wird. — Auf hieſiger 
Feldmark ſtehen die Saaten ſowohl auf hoch als auf niedrig belegenen 
Aeckern gut und läßt ſich vorausſichtlich eine gute Ernte erwarten. 

Kempen, 8. Mai. e ee Ausgewan⸗ 

derte Militärpflich tige Die Erſatzkommiſſion, welche hier 
vom 29. April bis zum 4. Mai tagte, hat aus dem Schildberger 
Kreiſe, der 60,000 Einwohner zählt, circa 140 bis 150 Taugliche zur 
Einſtellung deſignirt. — Die Stadt Kempen nebſt ihren Vorſtädten 
hat gegen 7000 Einwohner (wovn zwei Drittel moſaiſchen Glaubens 
ſind). Die Stadt hatte 140 Kantoniſten zu ſtellen. Es waren aber 
nur 80 erſchienen. Von dieſen 80 wurden 4 als tauglich deſignirt. 
Von den noch fehlenden 60 ſind ca. 12 Einjährig⸗Freiwillige, die 
Uebrigen aber waren nach Amerika ausgewandert. 
i Meſeritz, 7. Mai. [Landwirthſchaftliches. —Stadt⸗ 
verordneten⸗Ergänzungswahl. Vortrag. Verbot 
des Tabakrauchens von Seiten hal bwüchſiger 
Burj en Der landwirthſchaftliche Verein des Meſeritzer Kreiſes 
wird am Dienstag den 25. Mai er. Nachmittags 3 Uhr auf dem 
Platze vor dem Schützenhauſe hierſelbſt eine Prämiirung guter Mutter⸗ 
ſtuten und Fohlen, ſowie geeigneter Bullen, Kühe und Ferſen, welche 
ſich im Beſitze kleinerer Grundbeſitzer hieſigen Kreiſes befinden, ver⸗ 
anſtalten. Es ſind dem Verein zu dieſem Zwecke aus Staatsfonds 
im Ganzen 745 M. bewilligt worden. — Zur Wahl zweier Stadt⸗ 
verordneten in Stelle der in das Magiſtrats⸗Kollegium eingetretenen 
beiden Stadtverordneten Maurermeiſter Brenzel und Zimmermeiſter 
Fiſcher hierſelbſt ſteht am 21. im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale hier⸗ 
ſelbſt Termin an. — Am 5. d. M. hielt Herr Rezitator Otto Kremers⸗ 
hoff im Saale des Hotels Spielhagen hierſelbſt einen Vortrag, und 
zwar hatte er ſich das Dramg „Fauſt“ zum Vortrage gewählt. — Wie 
das hieſige Kreisblalt mittheilt, iſt im benachbarten Züllichau⸗Schwie⸗ 
buſ'er Kreiſe von dem königl. Landrath unter Zuſtimmung des Kreis⸗ 
Ausſchuſſes allen denjenigen Perſonen, welche das ſechszehnte Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, das Tabak⸗ und Zigarrenrauchen auf 
öffentlichen Straßen und Plätzen, ſowie an ſonſtigen öffentlichen Orten, 
namentlich auch in Reſtaurations⸗ und Vergnügungslokalen durch 
Polizeiverordnung verboten worden. Zuwiderhandlungen ſollen mit 
Geldſtrafe bis zu 30 M. ev. entſprechender Haft geahndet werden. 


Der Entwurf eines Geſetzes 


betreffend die Beſteuerung der zum Militär⸗ 
dienſt nicht herangezogenen Wehrpflichtigen. 
(Fortſetzung.) 
8 9. Die Veranlagung der im 88 bezeichneten Steuer erfolgt nach 
Maßgabe des Geſammteinkommens, welches den Steuerpflichtigen: 
1. aus Grundeigenthum, 
. aus Kapitalvermögen, 
Haus Rechten auf periodiſche Hebungen oder auf Vortheile irgend 
welcher Art, 
4. aus dem Ertrag 
gewinnbringender 
zufließt. Se ae N 
Das Einkommen der in 8 6 bezeichneten Steuerpflichtigen wird 
indeß bei der Steuerveranlagung nur mit der Hälfte in Anſatz gebracht, 
welche, wenn mehrere Kinder vorhanden ſind, noch durch die Kopfzahl 
der Kinder getheilt wird. 2 
5 10. Bei der Veranlagung iſt es geſtattet, 


S 


55 eines Gewerbes oder irgend einer Art 
Beſchäftigung 


beſondere, die 


e 
1 


Siegen ene beeinflußende wirthſchaftliche Verhältniſſe der Steuer⸗ 
pihtigen eine große Anzahl von Kindern, die Verpflichtung zur 
unterhaltung armer Angehöriger, andauernde Krankheit, ferner Vers 
ſchuldung und außergewöhnliche Unglücksfälle, ſofern die Leiſtungsfähig⸗ 
keit weſentlich dadurch ban e wird) dergeſtalt zu berückſichtigen, 
daß eine Ermäßigung um eine Stufe ſtattfinden kann. Würde der 
Steuerpflichtige der unterſten Stufe angehören, ſo kann ſeine Frei⸗ 
laſſung von der Steuer (§ 8) erfolgen. 

Jeder Steuerpflichtige wird in e Bundesſtaate zur Steuer 
herangezogen, in welchem er ſeinen Wohnſitz, d. h. eine Wohnung 
unter Umſtänden inne hat, welche auf die Abſicht der dauernden Bei⸗ 
behaltung einer ſolchen ſchließen laſſen. 

Hat er in kemem Bundesſtaate einen Wohnfig, jo wird er in dem⸗ 
jenigen Staate beſteuert, in welchem er A aufhält. Hat der Steuer⸗ 
pflichtige ſeinen Wohnſitz bezw. ſeinen Aufenthalt ins Ausland verlegt, 
jo erfolgt ſeine Beſteuerung in ſeinem Heimathsſtaate. 

5 at ein Steuerpflichtiger in ſeinem Heimathsſtaate und außerdem 
in anderen Bundesſtaaten einen Wohnſitz, ſo kann er nur in dem 
erſteren zur Steuer herangezogen werden. ; 

Im Reichs⸗ oder Staatsdienſte ſtehende Deutſche werden in dem⸗ 
rde Bundesſtaate beſteuert, in welchem ſie ihren dienſtlichen Wohn⸗ 
itz haben. 

Gehalt, Penſion und Wartegeld, welches deutſche Militärperſonen 
und Zivilbeamte ſowie deren Hinterbliebene aus einer Reichs⸗ oder 
Landeskaſſe beziehen, wird, ſofern dieſe Perſonen nicht in einem an⸗ 
deren Bundesſtaate einen die Steuerentrichtung begründenden Wohnſitz 
oder Aufenthalt haben, in demjenigen Bundesſtaate besteuert, in wel⸗ 
chem die Zahlung geleitet wird. 

Neben dieſen Emolumenten ift auch das aus dem Grundbeſitz oder 
dem Betrieb eines Gewerbes herrührende Einkommen in demſelben 
Bundesſtaate zur Steuer heranzuziehen. 5 

Beim Umzug aus einem Bundesſtaat in einen anderen iſt die 
Steuer für dasjenige Kalenderquartal, in welchem der Umzug erfolgt, 
noch an die bisherige Steuerempfangsſtelle zu entrichten. 

§ 12. Der Steuerpflichtige hat den ihm bekannt zu machenden 
Betrag der Steuer viertelfährlich in den erſten 8 Tagen des letzten 
Monats des betreffenden Kalenderquartals zu entrichten. Es hängt 
von ihm ab, die Steuer auch für einen längeren Zeitraum bis zum 
ganzen, in dem Steuerjahre zu entrichtenden Betrage zu bezahlen. 

Von Denjenigen, welche Beſoldungen, Emolumente, Wartegelder 
und Penſionen aus einer Reichs⸗ oder Landeskaſſe beziehen, kann die 
Steuer in der Art erhoben werden, daß der Betrag bei der Kaſſe, aus 
welcher die letzteren gezahlt werden, in Abzug gebracht und der Em⸗ 
pfangsſtelle überwieſen wird. 


Beſchwerden über die Feſtſetzung beziehungsweiſe Veran⸗ 


13. 

lagung der Steuer ($$ 7 und 8) find mit Ausſchluß des Rechtsweges 
binnen einer Friſt von vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der 
Heberolle, beziehungsweiſe der etwaigen beſonderen Benachrichtigung 
des Steuerpflichtigen bei derjenigen Behörde anzubringen, welche die 
Steuer feſtgeſetzt, beziehungsweiſe veranlagt hat. ie Entſcheidun 
erfolgt ſeitens der . des Bundesſtaates, in wel⸗ 
chem die Feſtſetzung, beziehungsweiſe Veranlagung der Steuer ſtattge⸗ 
funden hat. Gegen dieſe Entſcheidung iſt binnen einer Friſt von vier 
Wochen nach dem Empfange derſelben die weitere Beſchwerde an die 
oberſte Landes⸗Finanzbehörde zuläſſig. Die Entſcheidung dieſer Be⸗ 
hörde iſt kr 

§ 14. Ab⸗ und Zugänge am Einkommen während des Steuer⸗ 
jahres ändern an der einmal veranlagten Steuer nichts. 

Erliſcht jedoch ein ſteuerpflichtiges Einkommen nach geſchehener 
Veranlagung gänzlich, jo iſt die ganze davon veranlagte Steuer (§ 8) 
von dem Beginn des Kalenderquartals ab, in welchem der Antrag auf 
Ermäßigung der Steuer geſtellt oder das fragliche Einkommen gänzlich 
erloſchen iſt, in Abgang zu ſtellen. 

Wird ein Steuerpflichtiger nach geſchehener Veranlagung von dem 
Verluſt einer Einnahmequelle oder von außergewöhnlichen Unglücks⸗ 


fällen betroffen und dadurch in ſeinem Nahrungszuſtande zurückgeſetzt, 
ſo kann die Bezirksſteuerbehörde die Steuer zu einem verbältnipmäbie = 


gen Betrage erlaſſen. (Schluß folgt.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


C. Poſen, 8. Mai. [Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzungeines Waldwärters. Meineid.] Der Han 
mann Auguſt Krüger aus Ludom Kolonie war geſtern 
angeklagt, am 27. Auguſt 1879 zu Ludom⸗Dombrowski den Lorenz 
Ruminski, einem von dem Waldeigenthümer beſtellten Aufſeher, in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes thätlich angegriffen und durch 
dieſen Angriff eine Körperverletzung des genannten Ruminski ver⸗ 


urſacht zu haben. Eine ſolche an einem Forſtbeamten ꝛc. oder an einem 


Waldwärter verübte Körperverletzung wird von dem Strafgeſetzbuch mit 
Zuchthaus bis zu 10 Jahren bedroht. Am Abend des eue 
Tages war der Angeklagte mit Ruminski und anderen Perſonen in der 
Schenke zuſammen. Der Angeklagte brach zuerſt auf, um ſeine 3 Stück 
Vieh weiter zu treiben. Ruminski ging ihm nach, weil er vermuthete, 
der Angeklagte würde einen verbotenen Weg durch den feiner Aufſich 

unterſtellten Wald einſchlagen. Seine Vermuthung beſtätigte ſich. Als 
er deswegen den Angeklagten eingeholt hatte, perbot er ihm auf dem 
eingeſchlagenen Wege weiter zu treiben. Der Angeklagte leiſtete dieſer 
Aufforderung keine Folge. Er ſchlug vielmehr auf den Waldwärter 


los, traf aber nur den von dieſem zur Abwehr vorgehaltenen Stock, 


ſo daß dieſer niedergedrückt wurde und die Schulter des Angeklagten 
berührte. Darauf faßte der Angeklagte den Waldwärter vor die Bruſt 
und mißhandelte ihn erheblich. Aber auch er ſelbſt trug von dem ſich ver⸗ 
theidigenden Waldwärter einige Schmarren davon. Dies iſt die Dar⸗ 
ſtellung der Anklage, die weſentlich auf dem Zeugniß des verletzten 
Waldwärters beruht. Der Angeklagte gab durch ſeine Ausſagen ein 
anderes Bild von dem fraglichen Vorfalle. Er 1 den Spieß um 
und behauptete: der Waldwärter habe ſchon vorher, als ſie in der 
Schenke zuſammen waren, geſehen, daß er Geld bei ſich führte. Er 
habe ihn im Walde überfallen, ihm ſein Geld abgenommen und als 
Leute hinzukamen, es hinter ſich in die Büſche geworfen. Der Haupt⸗ 
zeuge, Fleiſcher Steinke bekundete: Er ſei auf dem Hauptwege, der 
von dem Thatorte nicht weit abliege, gefahren und ſei, als er die an 
den fare gerichtete Frage des Waldwärters „ft hier ein ers 
laubter Weg?“ und die Antwort des Angeklagten „Laß mich nur 
weiter treiben. Du kennſt mich ja. Du, kannſt mich anzeigen, 
ich werde dann meine Strafe bezahlen“ gehört, auch gleich 
darauf Geſchrei vernommen, an den Thatort gelaufen. Er habe 


beide, den Angeklagten und den Waldwärter blutend getroffen. u 


Der Angeklagte habe den Stock des andern feſtgehalten und 
geſchrieen: „Ich laß dich nicht los. Ich will erſt iR „Geld wieder 
haben.“ Darauf hatten ſie, der Angeklagte und er, 
geſucht. Der Nock des Angeklagten habe einige Schritte vom Wege 
abgelegen. Einige Schritte von dieſem und ebenfalls einige Schritte 
vom Wege ab habe er den Geldbeutel des Angeklagten, in dem gegen 
7 Thlr. geweſen wären, gefunden. Durch dieſen Zeugen wurden alſo 
die Angaben des verletzten Waldwärters inſofern beſtätigt, als der 
Streit zwiſchen dieſem und dem Angeklagten wegen der Benutzung des 
verbotenen Weges von Seiten des Aae gen und wegen des darauf 
besüglichen Verbotes des Waldwärters entitanden iſt; die Behauptung 
des Angeklagten, der Waldwärter habe ihm feinen Geldbeutel entriſſen 
und denſelben in die Buſche geworfen inſofern, als der Geldbeutel 
2 in den Büſchen etwas abſeits vom Wege gefunden wor⸗ 
en iſt. 
ſagen dieſes Zeugen, n Erwägung der mehrfachen gegen den 
Angeklagten wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruches ver⸗ 
hängten. Strafen, in Erwägung der inneren Unwahrſcheinlichkeit, 
daß ein Waldwärter in dem ſeiner Aufſicht 


nach dem Gelde 5 


Der Staatsanwalt beantragte in Erwägung der Aus⸗ 


unterſtellten 


— 6 mama 

Amtsgericht Bojanowd, am 22. Mai, Vorm. 10 
Uhr, Grundſt. des Maſchinenbauer Gottlieb Weiß, Nr. 149 Boja- 
nowe, mit 54 Ar, 60 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 16 M. 
11 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 300 M. ; 

Amtsgericht Frauſtadt, am 28. Mai, Vorm. 10: 

Uhr, Grundſt der Samuel Ferdinand und Anna Rofina Koſchel'ſchen 
Eheleute, Nr. 60 Deutſch⸗Jeſeritz, mit 60 Ar Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 
5 M. 79 Pf, G In. AM, 
Amtsgericht Grätz, am 24. Mai, Nach m. 2% Uhr, 
im Gerichtstagslokale zu Buk, Grundſt der Franz u. Pauline Stefanski⸗ 
ſchen Eheleute, Nr. 52 Großdorf, mit 5 Heft, 30 Ar, 30 Quadr.⸗Mtr. 
Länd. Grundit.Reinertr. Bj, Thlr. 5 

Amtsgericht Jarotſchin, am 28. Mai, Vorm. 9 
Uhr, im Lokale des Schulzenamtes zu Bo guſchin⸗Hauland, Grundſt. 
der Wirth Daniel und Auguſte Stebner'ſchen Eheleute, Nr. 39 Bo⸗ 

uſchin⸗Hauland, mit 4 Hekt., 53 Ar, 70 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗ 
Reinertr. 14 M. 84 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw 36 M. : 

Amtsgericht Kempen, am 21. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſtücke der Wittwe Joſepha Luczka, Nr. 50, 307, 403 und 546 
Stadt Kempen, mit zuſammen 3 Hekt., 51 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. Länd., 
Grundſt.⸗Reinertr. 14700 Thlr., Gebäudeſt.⸗NRw. 135 M. 

Amtsgericht Koſten, am 31. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Grundſt. der Wirth Paul und Joſepha Stachowski'ſchen (alias Sta⸗ 
chowiak) Eheleute. Nr. 22 Slonin, mit 1 Hekt. 77 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. 
Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 3% Thlr., Gebäudeſt.⸗Nw. 24 M. 


Landwirthſchaftliches. 


? Liffa, 10. Mai. [Pferdes und Rindviehprämii⸗ 
rung.“ Geſtern Nachmittags 3 Uhr fand auf dem Viehmarktplatze 
hierſelbſt die von dem landwirthſchaftlichen Hauptvereine der Kreiſe 
Frauſtadt, Koſten und Kröben veranſtaltete Schau zur Prämtirung von 
Rindvieh und Pferden ſtatt, welche ſich im Beſitze von bäuerlichen Wir⸗ 
then des Kreiſes Frauſtadt befinden. Als Kommiſſare des Miniſteriums 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten waren anweſend für die 
Rindviehprämüirung Rittergutsbeſſtzer v. Jagow⸗Uchorowo und für die 

rämirung von Pferden Landſtallmeiſter Oberſt v. Kotze⸗Zirke; als 
Vertreter des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Hauptvereins war an⸗ 
weſend Rittmeiſter a. D. Schönberg⸗Lang⸗Goslin. Von Seiten un⸗ 
ſeres landwirthſchaftlichen Vereins waren in der Prämiirungskommiſſion 
thätig für Rindvieh: Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter Dühring⸗Oberprit⸗ 
ſchen, Gutsbeſitzer Mende⸗Raduchowo und Oberinipektor Oberer Grüt. 
ſowie für die Pferdeſchau Gutsbeſitzer Sander⸗Kuräne, Oberamtmann 
Felgentreu-Dambitſch und Gutsbeſitzer Dolscius⸗Liſſadorf. — Der Zu⸗ 
trieb zur Schauſtellung war zwar nicht beſonders zahlreich, da nur 7 
Hengſte, 92 Stuten und 114 Fohlen, 6 Bullen, 9 Ochſen, 17 Färſen 
und 22 Kühe herangekommen waren; indeß erregten die ausgeſtellten 
Thiere fast ohne Ausnahme die Aufmerkſamkeit jedes Beſchauers in 
vorteilhafter Weiſe. Zeigten ſich unter den Pferden werthvolle Thiere, 
ſo wurden auch unter dem Rindvieh manche Prachtexemplare wahrge⸗ 
nommen. Es wurden Prämien von den Kommiſſionen zuerkannt für 
drei Stuten und fünf Fohlen im Ganzen mit 445 Mark und für 2 
Bullen, 3 Kühe und 8 Färſen mit im Ganzen 458 Mark. Dieſe 
Summen wurden aus den für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellten 
Staatsmitteln entnommen. Daß der Schautermin auf onntag Nach⸗ 
mittag gelegt worden, war vielen Landleuten angenehm, weil ſie ſo 
einen halben Arbeitstag, der ihnen ſonſt verloren gegangen wäre, 
gewonnen. 


Staais= und Polnswirthſchaft. 
ö Guben, 11. Mai. [Generalverſammlung 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.] In der heutigen Generalverſammlung der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft waren 16,549 Stimmen 
vertreten. Von der Verleſung des Verwaltungsberichts wurde 
Abſtand genommen und die Bilanz genehmigt. Von den aus⸗ 
ſcheidenden vier Mitgliedern des Verwaltungsraths wurden Stadt⸗ 
tat) Annuß⸗Poſen einſtimmig, die Herren v. Thiedemann⸗Kranz, 
en 5 und Mühlen⸗Direktor Neumann⸗ 
b . * a . Guben mit überwiegender Mehrheit wiedergewählt, ſowie die 
425 Mene Öenofienichaft, gehörig, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth Herren Kempe, Genz und Heffzer⸗Guben zu Rechnungsreviſoren 
15 A m 35 8 Ar, 1 5 FRE Fate 8 * 92 nn RER = 
r, Grun r ann u oſalie n Eheleuten, Nr. Eiſe onfere . „ d. M. i 
47 Khwaliſzew II, mit 7 Seft., 80 Ar Ländereien, Grundſt.⸗R. 91 M. Breslau ſukkgbabie en eg onseren der Oben Gene 
73 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 45 M. ) bahn kamen neben einer Anzahl von Gegenitänden lokaler Bedeutung 
Amtsgericht Bent ſchen. 1) am 25. Mai, Vorm. folgende wichti g: Auf Veran⸗ 
11 Uhr, Grundſt. der verehel. Eliſabeth Beach, Nr. 358 Bentſchen, laſſung des Herrn Verkehrsminiſters war die Frage zur Erörterung 
it 2 Heft, 26 Ar Ländereien, Geundſt.⸗R. 7700 Thlr., Gebäudeſt.? geſtellt, ob bezw. für welche Verkehrsrelationen innerhalb des Gebietes 
tw. 75 M., 2) am 29. Mai, Vorm. 10 Uhr, Grundſt. des | der Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen ein Be⸗ 
dürfniß vorliege, die Gültigkeitsdauer der Retourbillets in der Weiſe 


Walde nahe an einem Hauptwege einen Wanderer überfallen und 
berauben würde, das Schuldig über den Angeklagten auszusprechen. 
Gemäß dieſem Antrage ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten 
der Körperverletzung des Waldwärters Ru⸗ 
minski, dieſem bei rechtmäßiger e ch 
eines Amtes zugefügt, ſchuldig, erkannten jedo 
8 Vorhandenſein mildernder Umflände an. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte ihn zu einem Jahre und 6 Monaten Ge- 


fängniß 5 
Sodann wurde in die Verhandlung gegen den Tiſchler 
Guſtav Bechſtein und den Tiſchlergeſeklen 
Kaſimir Jaworowicz, beide von hier, auf Grund 
der wegen Meineides gegen dieſelben erhobenen Anklage ein⸗ 
etreten. Auf Antrag des Angellag en Bechſtein wurde von der hie⸗ 
Jen Staatsanwaltſchaft gegen das Dienſtmädchen Nowakowska die An⸗ 
lage wegen Hausfriedensbruches erhoben. Dieſelbe kam am 15. November 
v. $ vor dem Schöffengerichte 8 zur N In derſelben 
traten die heutigen Angeklagten als Zeugen gegen die Nowakowska auf. 
Bechſtein ſagte damals aus: Die Nowakowska wäre in eine Wohnung 
efommen, hätte 15 wegen einer von ihm gemachten eußerung zur 
Rede eſtellt und hätte ihn beſchimpft. Er habe fie darauf wiederholt 
zum Verlaſſen ſeiner Wohnung aufgefordert; fie ſei derſelben jedoch 
nicht nachgekommen. Jaworowicz der bei dem fraglichen Vorfalle im 
Nebenzimmer, zu dem die Verbindungsthüre offen ſtand, gearbeitet 
hatte, beſtätigte durchaus die Angaben des Bechſtein. Es wurde in 
der damaligen 5 8 er gien ein 1 Knabe vernommen, der, 
als ihm die Frage, ob er die zehn Gebote kenne, und andere Fragen 
vorgelegt wurden, immer geläufig antwortete: „Bechstein hat die No⸗ 
wakowska dreimal zum Verlaſſen ſeiner Wohnung aufgefordert; ſie iſt 
aber nicht gegangen. Aus dem auffälligen Benehmen dieſes Knaben 
laubte das Schöffengericht zu der Annahme, daß derſelbe zur Abgabe 
der angeführten Ausſage gedrillt ſei, berechtigt zu ſein. Da außerdem 
eine Entlaſtungszeugin Ausſagen machte, die mit denen des Bechſtein 
und des Jaworowicz in direktem Widerſpruch ſtanden, ſprach das 
Schöffengericht die Angeklagte Nowakowska von der Anklage des 
Hausfriedensbruchs frei. Bechſtein und Jaworowicz wurden jedoch 
wegen des erwähnten Zeugniſſes zur Rechenſchaft gezogen und wegen 
ſſentlichen Meineides angeklagt. Die Anklage behauptet, daß Bech⸗ 
ſtein und Jaworowicz in der gedachten Sitzung des Schöffengerichts 
weſentlich folgende rechtswidrigen Behauptungen mit einem Eide be⸗ 
kräftigt haben: Nowakowska habe den Bechſtein geſchimpft, Bechſtein 
habe ihr mehrfach die Thüre gewieſen, ie jet aber nicht gegangen. 
Bechſtein habe ſie nicht geſchlagen und nicht geſchimpft. Die Unwahr⸗ 
eit dieſer Thatſachen wurde nach der Meinung des Staatsanwalts 
urch die heutigen Zeugenausfagen zur Genüge dargethan, deshalb 
müßten die Angeklagten, die, um die Nowakowska ins Gefängniß zu 
bringen, jene alſchen Ausſagen beſchworen hätten, des wiſſentlichen 
Meineides für ſchuldig erklärt werden. Der Wahrſpruch der Geſchwo⸗ 
renen lautete jedoch „Nicht ſchuldig.“ Der Gerichtshof ſprach 

deshalb die Angeklagten frei. 


———— K —„— 
Subhaſtationskalender für die Pro inz 
Poſen.) 

Gerichtliche Grundſtücksverkäufe W des Zeitraums vom 16. bis 


31. Mai 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Regierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Poſen, I) am 21. Mai, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Wittwe Amalie Caroline Roſin, Nr. 419 
Vorſtadt St. Martin, zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen Nutzungs⸗ 
er von 1729 M. veranlagt, 2) am 24. Mai, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Wladislaus und Appollonia 
Rogozinski'ſchen Eheleute, Nr. 74 Komornik, mit 11 Helt., 29 Ar, 
10 Dunbrat-Weter Ländereien, Orunditeuer-Neinertrag 93 M. 78 Pf., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M., 3) 25. Mai, Vormitta 9 
10 Uhr, Grundſtück der Eigenthümer Fohann und Catharina Nowak⸗ 
5 85 Eheleute, Nr. 18 Lawica, mit 29 Hekt., 56 Ar, 90 Quadrat⸗ 
Meter Ländereien, Grundſteuer⸗Reinertag 199 M. 62 Pf., Gebäude⸗ 
d 90 M., 4) am 31. Mai, Vormitta 98 
10 Uhr, Grundſtück Nr. 157 Altſtadt Poſen (Schloſſergaſſe Nr. 6 
und Büttelſtraßenecke) dem Ul, Hilfsverein auf Gegenſeitigkeit zu Poſen 


gere Angelegenheiten zur Verhandlun 


Ban 5 Schulz Nr. 5 ee 5 Belt, 1 > 
Quadrat⸗Meter Ländereien, Grundſt.⸗R. 38 3 „ 61 Pf., Gebäudeſt⸗Nw. auszudehnen, daß bei Entfernungen von mehr als 200 Kilometer 
99 M., 3) 31. Mai, Vorm. 114 Uhr, im Lokale der Gerichts⸗ — 3 Tage, 300 Kilometer — 4 Tage, 450 Kilometer — 6 Tage, 


tags⸗Kommiſſion zu Bomſt, Grundſtück des Simon Burſztyn, Nr. 89600 Kilometer — 8 Tage Gültigkeitsdauer gewährt wird. Der Minifter 
Klein Poſemukel, mit 3 Hekt. 43 Ar, 70 Quadr.⸗Mtr. Lünd.„Grundſt⸗ hat dieſe Frage, wie die Motive beſagen im Intereſſe der Hebung des 
Reinertr. 32 M. 40 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 81 M., 4) am 31. Mai, Verkehrs zwiſchen den wichtigeren Plätzen des Landes von kommerzieller 
Nach m. 121 Uhr, im Gerichtsta 8⸗Kommiſſtonslokale zu Bomſt, oder politiſcher Bedeutung untereinander und mit Berlin in Anregung 
Grundstücke der Pferdehändler Moritz Buchholz'ſchen Eheleute, 4. Nr. gebracht. Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſchlägt hierfür 
11 Bomſt und b. 59 Bomſt, welche auf das Steuerbuch noch nicht zu⸗ folgende Stationen vor: Gleiwitz, Kattowitz. Oppeln, Poſen, Ratibor 
rückgeführt ſind. 5 Re einer⸗ und Berlin andererjeits. Die Handelskammer zu Poſen be⸗ 
Amtsgericht Birnbaum 1) am 19. Mai, Vo tin. antragt die Verkehrsrelationen Poſen mit Berlin, Görlitz und Leipzig, 
103 Uhr, Grundit. der Mühlenbeſtzer Ludwig und Dorothea Keine | nachdem für Stettin die gewünſchte Gültigkeitsdauer von 3 Tagen 
Nad (en Eheleute, Nr. 42 Goray, mit 60 Ar, 50 Quadr⸗Mtr. bereits zugeſagt war. Die Handelskammer zu Bromberg befürwortet 
nd. Grundſt.⸗Reinertr. or Thlr., Gebäudeſt⸗ Nw. 60 M. 2) am die Verkehrsrelationen Bromberg ⸗ Breslau und Thorn⸗Breslau. Die 
21. Mai, Vorm. 10 br, im Lokale der Gerichtstagskommiſſon Direktion der Berlm-Stettiner X ahn berichtet, daß die ftettiner Kauf⸗ 
a Grundſt. der Theodor und Agnes Liebs'ſchen Eheleute, Nr. 342 mannſchaft die Aufnahme der Relationen Breslau-Stettin und Breslau: 
tadt Zirke, mit 4 Hekt. 39 Ar, 40 Juadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗ . via Kreuz beantragt habe. — Der Antrag, die Publikations⸗ 
Reinertr. 37 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nw. 162 M. friſt für Tariferhöhungen, die jetzt 6 Wochen be 
5 von drei Monaten zu verlängern und von dem T 
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Kilogramm zum Preiſe von 2—3 
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ondon eingetretene Reaktion bleil ke 
t ) wird maßgebend für deſſen Entmide g 
lung jein. In fabriksmäßig gewaſchenen W ollen wurden ca. 10,00 

3,45 fl. pro Kilogramm, zumeiſt für de 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden ittheilungen und Inſerate 


Strom⸗Bericht 

aus dem Sekretariat der Handelskammer zu Poſen. 
Pogorzeliee. 

5. Mai. Zille I W 125 > 

eyſern. 8 Flöße, Janusz, 8081 Fußm. kief. Stämme, I 

Fußm. eichene Schwellen, 5656 Kg. Faßholz, von Konin naß 

Po Bi; 


en. 
8. Mai. Zille 1.16481, Bruhn, 26020 Kg. Weizen, 10155 Kg. NG 

gen, 267 Kg. Leinſaat, von Kolo nach 0 

Obornik. Posen N 

7. Mat. Zille XI 313, Auguſt Jeſchke, 24,000 Mauerſteine, von Poſen 
nach Wronke, Kahn 1 16231, Wilhelm e 1650 g ir 

Porzellanerde, Kahn I 14949, Wilhelm Zolchow, 1575 FE 1 
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ı noch etwas Beachtenswerthes. 
Auktion ſtimmten fämmtlich darin 

zuchten, welche ſeit der November⸗ 


ere 
Im Laufe der verfloſſenen Woche 
uren Winter⸗ und Sommerwollen 
höheren als jüngſte Marktpreiſe 
Geſchäft in der diesjährigen K 


nfang der Woche war noch eine 
ngen Wollen, in den letzten Ta 
ter geworden. 
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10,000 eg. Salt, von polen 1 


oſen. 


Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. | welchem die ſpeziellen Tarijſätze zugänglich find, 
Orgelſpiel ausgebildet find, wollen] der nothwendigen „Subhaſtation IG 


Bekanntmachung. ihre Geſuche ſchleunigſt an die un⸗ 


Die mit einem jährlichen Ein- terzeichnete Landarmen- Direktion 
kommen von 1200 M. Gehalt und richten. i 

216 M. Steht dag Jed ufchuß ver⸗ Poſen, den 6. Mai 1880. 
hundene Stelle des Lehrers bei dem Landarmen⸗ Direktion der verſteigert werden. 

Arbeits⸗ und Landarmenhauſe zu Provinz Poſen Der Beſchluß über die Ertheilung 
Koften iſt am 1. Juli c. zu be Bergonroth ? des ni wird in dem auf 


etzen. f x : 
Der Lehrer iſt verpflichtet, außer R den . Uli 9. [Wege der Ms 
einen: Lehramte die Sunftionen beg Nokhwendiger Verkauf. Vormitta on 10% J nothwendigen Subhaſtation 
Sekboliichen Organiſten reſp. Küſters Das in dem Dorfe Karge, Kreis]. Sag»: CHR 10 Aut & 
welche Leitungen nicht beſonders Jomſt belegene, den Stephan und im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 den 8. Juli d I 

niſchädigt werden, zu übernehmen. Moſalie geb, Rotak Specht ſchen anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 9 Mt 
en Die Nnſtellung erfolgt zunächſt Cheleuten gehörige Grundſtück Karge kündet werden. ; Nachmittags um 5 Uhr, 

interimiſtiſch und ſoll erſt alsdann Nr. 64, welches mit einem Flachen Uunruhſtadt, den 6. Mai 1889 im Schulzenhauſe in Ruden ver⸗ 

ſteigert werden. 5 
er Beſchluß über die 1 


inſinitiv erfolgen, wenn der betref; Inhalte von 6 Hektaren, 88 Aren Königl. Amtsgericht. 

Rande Lahrer ſich u bat u 8 al 1 0 — N. = g ar 

een an ihn zu ſtellenden Anſprüchen u 0 mem Grund- 5 ird i 

kae in Wee ung auf das Orgel⸗ e a 500 Mat Atpwendiger Derhanf arg Juli 5. au 
iel genügt. 3 Pf. un euer mi as in der Colonie Nuden bele⸗ ir 

F Berheien einem Nutzungswerthe von 60 Mark gene, dem Eigenthümer Friedrich kl un, 3. 


Verheirathet : 
der deutschen dead Bewerber, welche veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Carisch aus Ruden jetzt in Linden Vormittags um 9 Uhr, 


der deutſchen und polnischen Sprache ! 50 2 i . 
mächtig, gehörig qualificirt und im pollſtreckung im Wege bei Werder gehörige Grundſtück, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 


ſteuer mit einem 
von 27 Mark — Pf 
ſoll 3 Zwangsv 


veranlagt iſt, 


olonie Muden Re, 1, weiches ee 
einem Flächen⸗Inhalte von ek⸗ 
kn ö 8. Uli , A, ftaren, 90 Aren, 50 Quadratſtab der 

Vormittags um 9% Uhr daran runden ge . 
1 2 \ einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1 8 Mark 97 Pf. und zur Gebäude⸗ 
Nutzungswerthe 


ollſtreckung im fr 


anberaumten 
kündet werde 


Schreibpulte, Hausgeräthe, 
torien und einen 
(Droſchke) 5 


zu ſehr billigen Preiſen 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 16. 


Termine öffentlich ver⸗ 
n. 


Auruhſtadt, den 6. Mai 1880. 
Königl. Amtsgericht. 


Aachlaß⸗ Auktion ! 


Donnerſtag, den 13. d. M., von liffen bei 
iO be ab, den e Gerber e 6. Pre 88, 
raße 4, verſchiedene Möbel, Betten, 

Rleidungsftüde Thüren, Fenſter, = N 
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Schafſcheeren, 


beſtes Solinger Fabrikat, ene 
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p. 1 Dtzd. mit M. 12 im 125. . 
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ſowie einzelne mit M. 1 u. 
Aufträge von außerhalb werden 
umgehend befördert, auch 5 
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ar 


Poſen, Alt. Markt 7. 5 5 


Neue Maties⸗Heringe 


empfing und empfiehlt 4 
J I. Nowakowsil 


Gebrauchte Mahagoni⸗Flügel : 
ein Tafelpiano, gut reparirt, billig 
zu verkaufen bei 


6, Ecke, VBismarcſtt. 
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 „Stedbrief, Bekanntmachung | Beranlaſſung, 
Nivel aus Neu. Jerome betreffend die Kündigung und Convertirung der der Kabel und. iger abe een lungen ber, dene 


der Tabak- und Cigarrettenfabrik „Sulima“ F. L. Wolff in Dres u 
Biratı f A „ ſwaruen, habe ich als der General-Agent dieſes 

5 A’,proc. Westpreussischen Pfandhriefe I. Serie, rs, 

3 Januar 1880 erkannte Gefäng⸗ 55 I a 115 ea 5 Falſiſikatunweſen it in neuerer Zeit wieder ſehr rege 

miüßſtrafe von einund: wanzig Tagen Zur Erledigung von Anfragen erklären wir, dass zu den durch diesseitigen Erlass |" et 


2 e 5 . ene vom 24. April d. J. gekündigten Pfandbriefen auch diejenigen 4 / prooentigen West- Nur Mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
i preussischen (Rittersohaftlichen) Pfandbriefe, welche eine Bezeichnung der Serie nicht keit len ſich dieſe äußerſt geringwerthigen Nachahmungen erkennen. 


ie Gefängnißſtrafe zu voll 
„Suliana“, „Sulina‘‘, „Sumila“, „Sulimaff“ und der⸗ 


n und uns davon Nachricht enthalten, reglementsmässig gehören. 

[4 / 1 rar ai 

1 Marienwerder, den 7. Mai 1880. gleichen nennen gewiſſe Leute ihre unſoliden Produkte zur Täuſchung 
des Publikums. 


Kön, den 5. Mai 1880, 
nigl. Amtsgericht. „Unächte Sulima“ taufte man dieſe Pfuſchereien, Beweis 
0 je genug für die Abſicht zu täuschen. 


een: ieberholt kann ich Jed dringend bitten, 
Freimilligen- Ixamen. beim Kauf darauf 8 Daß iich die volle Firma: itten, genan 

s . Curse haben begonnen. f Tabalk⸗ und Cigarretten 4 Fabrik 
osen, e her 19. „Ss u 1 i m a“ 


F. L. Wolff, Dresden 


auf allen Verpackungen derſelben befinden muß! 
Alle anderen ähnlichen Sachen ſind Schwindel! 


S. Zychlinski, 


> 
e 
Nuran 


Lotterie 


der Provinzial⸗Gewerbe⸗ 


N General⸗Agent der Tabak⸗ und Cigarrettenfabrik „Sulima“ 
Ausftellung > F. L. Wolff in e für 5 Provinzen ofen, Oſt⸗ 
zu Bromberg 1880. GLORIA A LINCOLN FRANKLIN CASPIAN s Polenz. WII ISL i 9.9 
Die Ziehun findet am 13 Double Steppnaht. Einfache Steppnaht. Double Ste kin Einfache Steppnaht. _— Tu 7 «§§5§ð«ẽß7 400 00, 
und 18, Jaa de att Das Dutzend 55 Pie. Das Dutzend 60 Pfge. Das Dutzend 55 Pige. Das Dutzend 70 Pfge. | Unterfertigte Maſchinenbau⸗Anſtalt empfiehlt ſich 


dem intereſſirten Publikum zur Einrichtung von 
Brennerei⸗, Stärkefabrik⸗, Mühlen⸗, Dampf⸗ 
maſchinen⸗ und Dampfheſſel⸗ Anlagen, 


welchen Arbeiten fie ſeit Jahren zur Zufriedenheit der 
. Intereſſenten ſich unterzogen hat und auch weiter mit 
dem Bemerken unterzieht, daß die von ihr erbauten 
Dampfmaſchinen die Zahl von 100 erreichen, die Dampf⸗ 
keſſel dagegen dieſe Zahl beträchtlich überfteigen. 


H. Cegielski 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und Eiſengießerei N 
zu Poſen. 


Mey’s stoffwäsche ist der leinenen Wäsche schon deshalb vorzuziehen, weil 
sie nicht gewaschen und geplättet zu werden braucht. Da Mey's Stoff- 
wäsche mit einem leinenartig appretirten Webstoff vollständig überzogen ist, nur in den best 
passendsten Facons hergestellt wird, dabei kaum den Preis des Waschlohns leinener oder 
erk m 5 baumwollener Kragen und Manschetten kostet, so können wir Jedermann nur rathen, einen 
. aufsſtellen f * Poſen: Versuch zu machen. Jeder einzelne Kragen kann fast eine ganze 
e e Woche getragen werden, ohne unsauber zu werden. 

u. Mi Aenne 8 ME” Weniger als 1 Dutzend per Fagon wird nicht abgegeben. 
6 üblenſtr.⸗Ecke L. Kunkel, Hl 9 2 7 9 geg 
r. Gerberſtr., Moritz Tuch. 105 +0 


ee Pahrik-Laner man May’s Sifikragen in Pose: 


N Looſe à 1 Mark. 2 
fiederverkäufer hohen Rabatt. 3A NI. Jacobi, Markt 43. 


— M. Bendix, Poſen. 4 2 Pa St. Martin 13 

.Das Hausgrundſtück ibim Berger, St. 

= em Preis-Courant, 200 Illustrationen enthaltend, kann von Jedermann gratis und franco 
ER 


Carl Ceſchner. 


ben 9 mit Garten iſt 


eier Hand unter günſti⸗ von MEY & EDLICH, Leipzig, bezogen werden. Engl. Porter =: 9 Fl. 
ö edingungen zu ver⸗ D Pale⸗Ale ER NEN wel 7 
en. Näheres im Com⸗ Culmbacher Exp. 16 ⸗ 
Ein elegantes Coupbe iſt preis⸗ 25 5 er 8 5 
daſelbſt. mäßig zu verkaufen. Näheres bei ea . ee e Eu —— ar 
Talk, RABEN, S. D. „Thyra“ am 22. cr. " Pilsner 8 afelbier . =. 12 z 
Garten unter günſti⸗ Er ae De En F. W. Hyliested in Bordeaux. Waldſchlößchen 20: * 
Guben zu verkaufen. Näh. 25 Pf. ee fene Hofrichter & Mahn in Stettin. Königsbergen 5 20 
Uber lein, Schloßitr. 88. reife. Engl. Matjes-Heringe find auch L t t 1 2 e Malz Extrakt⸗Bier ; 2 20 = 
ö t { . zn n 0 E 1 Böhmiſch Brauhaus g — 24 
hock davon incl. Faß mit M. 6,00, 2 2 BAR: FR 2 5 
ee Hotel, eien feten Säuderiacis a ae zur Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Oenkmals Bockbier 20 
eſchäfts⸗ Jin rte, welches von M. 2,00, friſch marinirten Lachs x Braunsberger ==. 20 
bid heiſenden ftart freguen à Faß 8 Pfd. Brutto f. 450, in der Stadt Poſen. =, 
00 N 2 den jeiten ve von mar. Aalroulade oder in Stücken Ziehun am 31. Au uſt d. J. in Poſen Lagerbier . == 33 
der Ero zu verkaufen. Adreſſe 1 Faß 8 Pro. Brutto M. 4,50, e e J. 8 Kobylepoler — 33 
Bon: dev 57 Brathering a Wallfaß (80 Stück) J. Hauptgewinn (Cguipag)70ꝰ Werth 1500 Mar 5 7 Ben 8 
e d e Mi — , eee Bee e 
Ein * IK. 2,00, =. 3. 7 N 1 2 = 8 
baaſſid gebautes, 1 Stock hohes Fettbücklinge offerirt billigſt 15 FFF Ta TE en Te 5% feed Friedr Di k 
Alle 955 Mohnuggen, einem K. Szulc, 1 Gewinne im Werthe von 05 Mark . 3 2 : | * 0 mann, 
Der kaufen. Nibereg en Ger Poſen, Breslauerſtraße 12. 40 5 2 ie 5 25 8 N 5 100 2 5 Alter Markt und Breslauerſtr.⸗Ecke. 
Rojen Semjelben Hauſe Glöwno 6I! f ß Irambt,. fernen: SEMUEE 
Minde 11 3 1 A elmer, Do Gewinne im Werthe von. J0000 Mart 
ante halber ſteht hier eine Mannheim, Loose à 1 Mark 


) 

Aa ee „ nas Mold THBERSEIFE 

Jah 6, Seed an win 2 nen — anngen ee durch medic. Capacitäten empfohlen, wird seit 12 Jahren in 
N ü V i⸗ Jahn riedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelunsplag Nr. 8, Kar .  Yapacıtäte a 

el 970 kart zum Verkauf. tungglahiger Fünfer. den 5 Deinrich Mfriei, Breslauerſt. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren |] Oesterreioh-Ungarn, 5 Holland, der Sohweiz, Rumä- 

N I P Prima Neſerenzen. Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; || nien, auch in vielen Städten Deutschlands mit glänzendem 

amburger Kaffee 


n Commission & Agentur, 


in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ Erfolge angewendet gege 


„ fi 9 2 12 7 1118. In ee: 2 1 1 
i e "mus dr Seen Srbeitie ap Bine |) Hantansschläge = An, = Jede. Unreinheit 
dae Culmbacher Export⸗Bier 68 LEINIS, 


gegen Nachnahme 
0 Ardreſſen, . Ranges insbesondere gegen Krätze, chronische und Schuppen-Flechten, 


urg 8 ße 52 von Leonhard Eberfein und | ;, & : Erbgrind, Schmeerfluss, Kopf- und Bartschuppen, gegen Sommer- 
den Adolph Eberle, „Georg Sandler; . 9 Teberflecke, 80: enaunie  Kupfammase, ostbeulen, 
\ AV I S Bromberg, Nürnberg er Export⸗Bier chweissfüsse und gegen alle äusserlichen Kopfkrankheiten der 
Bi 1 Friedrichplatz Nr. 4. . . 5 . 6 eee Kinder. Ueberdies ist sie Jedermann zu empfehlen als ein, 
leeren uellheren Jahren, 80 . . le G. N. Kurz ſche Brar ıerei — J. G. 1A in Nürnberg, die Haut purificirendes Waschmittel. A 
ro) a Pilsner Zafelbier e ee 
1. Juni Fi Id R vom Bürgı alien Bräuhaus in Pilſen ist sehr sorgfältig bereitet und unterscheidet sich wesentlich 
chende Best, uni 1 in J 4 K ’ meer, 5 2 empfieh 75 von allen übrigen Theerseifen des Handels. 
ale, lache enen ber längere Zeit ug in Original- Gebinden von 20 Litern Zur Verhütung von Tänschungen 
se einlauf. NEN aufnahmen ſowie nivellitiſchen Ar⸗ 5 8 1 an ausdrücklich: Berger's Theerselfe in eri 8 
Arie eine Probe endungen r aufwärts und in Flaschen. dae Shi ne 
zu Di ee r Ausführung ſolcher ſowie aller a NB. Wer Berger's Thoerseife nur einmal rendet, 
ol Diensten. 5 . . Fr iedr. Dieckmann. wird jede 2 e eu eee 
a rung prompter Bedienung bei billiu⸗— ( 00 ³⅛[—eé—4—ö7 2 Sohutzmarke für Deutsohland r > 
1; Br aun en Preiſen. Gefällige Offerten er⸗ Verpackung; gur U ara 


0 


1 W Apotheker G. HELL, Troppau, österr. Schlesien.“ 
aud Fracngomaohter gemüse 6 


ot für Posen bei Herrn Apotheker Dr. Mankiewioz. 


Wollzühe nn jeder Art, Wollband, Bindfaden ſowie 3 f. J 
Getreideſäcke Ai Plane, Pferdedecken lp ormulare 


ittet Lauge, vereid. Feldmeſſer in 
Arnswalde. 


Meine auf das Sauberſte reno⸗ 


N omb n Blechbüohsen 
bach bei Mainz. birten Haarſchneide⸗ und Friſir⸗ 
Salons empfehle zur geneigten 


A Veſteſſungen Beachtung. 
Mi, ON bitte mir vet]... „3 Schmidt, 
Wilhelmsſtr. 28 vis-A-vis der Poſt. 


d z zukommen zu laſſen N i hält ſtets porräthi iehlt bei 
F., 3 = 7 8 vorr dem bevorſtehenden 
e fee Khan um] d. de ger ee zun mäßigen Preiſen Nes g u 
haft aus. Klempnerei für Bau⸗ und Laden⸗empfehlen f | . 
a arbeit, Waſſerleitung, Reparaturen. 1 = H 10 hl k .) N N { 
Neugebauer, F. Grzeskiewioz. Posen, Or No- SKI & Co. Warschau, | e HOIDUENATUCKETEL W. ECKET & bb. | 
al ange Saite finden Tenfion bei 1 \ Wierzbowa 4. | 
2 uwald, Dreiteftr. 12; ‘ : | NEN 55 
.. 24. "auch auten itkagstiich. a: Rechtzeitige L Sertellungen ar N 


Nachruf. 


Durch das Hinſcheiden unſeres verehrten Kollegen, Herrn 


Heymann Marcus, 


welcher durch eine Reihe von 17 Jahren, theils dem Repräſen⸗ 
tanten⸗Kollegium, theils dem Vorſtande, und zwar dem letzteren! 
als Vorſitzender, angehörte, hat unſere Gemeinde eins ihrer 


Groschowitzer fi. Borräthig 
Portland - Cement, Satafter - Aemter. 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges, von vollendeter 
Gleichmäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen 


denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von a Die im Reſkript des Herrn Finanzminiſters hervorragendſten und verdienſtvollſten Mitglieder verloren. 
Waſſerleitungen, Kanaliſationen, ne ee Hoch- und 5 vom 16. März 1880 bezeichneten Formulare: Mat hoher Einſicht verband er das wärmſte Intereſſe an 
Waſſerbauten jeder Art, ſowie e een von Orna⸗ A ; SICK S 5 den Inſtitutionen der Gemeinde und opferwillige Hingebung 1 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementgußwaaren. Bezüg⸗ N bſchriften der Gebäude ⸗Steuer⸗ an die Förderung derſelben. Wie die in feinem Privatleben 
lich der abſoluten Feſtigkeit unſeres Portland-Cements >: . Rolle. XIV. zu Tage getretene Lauterkeit ſeines Charakters und thätige | 
garantiren wir“) als Gebäudejtener-Rollen. Anhang XIV. 9 5 karge ung le un. an 27 Wirkſam⸗ 
ER 7 } Flurb 8. eit für die Gemeinde uns ſtets in dankbarer Erinnerung 
Flurbuchs⸗Anhang. a 

Minimalleiſtung 60 bt. mehr Vergleichende Nummerverzeichniſſe. 12 . 
als en an 5 a 1 5 für Vacat⸗Anzeigen. R N 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten mittelſt Erlaß vom 5 0 „ 8 
e and enen de dene den e ; ger dienten hung Der Dorkand und das Reprüſentanten 
ieferung und Prüfung von Portland⸗Cement von einem : . 1 . i > 
Guten Yabeifat verlangt wid. Koſtenrechnung Kollegium der Synagogen⸗Gemeinde. 

Verſandt je nach Auftrag in Tonnen oder Säcken. f für Eintragung, bezw. Löſchung. — ERS . 


Dom. Szyplow bei Mieſzkow, 
Kreis Pleſchen, ſucht einen 


Corfſtechermeiſter, 


a Schleſiſche Aclien⸗Geſelſch at i Verzeichniß 9 1 5 8575 abgeſandten 
für Norlland⸗Cement⸗ Fabrikation f  ofhuchdruckerei W. Denker & Co 


Handwerker⸗Verein. 
Freitag, 14. Mai, Abends 8 Uh, 
im kleinen Lambert' chen Saal: 


zu Groſchowit bei Oppeln. q Röste) an de u be ht Vortrag 

9 Ju P ; ſtets komplettes 2 bei N $ a — .. dees Herrn Landgerichtsrath 
In oſen ets omple es ager ei » amilien-Nachri ten. 

Herrn A. Krzyzanowski. zn am 4. Mai 1880 0 Poſen Brown 


vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hierdurch Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Alt⸗Jannowitz i. Schleſ. 
Dr. Boleslaus Tonn, prakt. Arzt, 
und Frau Marie, geb. Hoffmann. 
Heut wurde uns ein Söhnchen 
geboren. a 
Poſen, 11. Mai 1880. 
Ä E. Arnous und Frau. 


) Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, machen wir 
ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß es ſich hier um unſere 
Garantie für Minimalleiſtung handelt und nicht um 
Mittheilung darüber, welche Feſtigkeit unſer Fabrikat bei 
ſorgfältigſter und ſachverſtändigſter Anfertigung der Pro⸗ 
ben auf einer öffentlichen Prüfungsſtation erreichen kann. 
Intereſſenten hierfür ſtehen auf Wunſch die verſchieden⸗ 
ſten Atteſte über unſeren Portland⸗Cement zur Dispoſition, 
welche bis zu 8 ; 

26,2 kg abſoluter Feſtigkeit pro gem 
für eine Mörtelmiſchung von 1 Gew.⸗Thl. Cement zu 3 
Gew.⸗Thl. Normalſand nach 28tägiger Erhärtung nach⸗ 
weiſen. 


den Zinswucher 
nach altem und 


neuem Recht. 
Nichtmitglieder 50 Pf, 
Heute und jeden Mittwoch 


| ER Eisbeine. 

8 * Vorzügliches Tivoli Lager: U 
Das heute früh 7 Uhr Mal Bock Bier empfiehlt. > 
nach langem ſchwerem Leiden F. W. Mewes⸗ 
erfolgte Ableben unſeres W un f 
lieben Vaters u. Schwieger⸗ Ein Rittergutsbeſitzer wünſcht 5 
vaters, des Rentiers dieſem nicht mehr unbekannten Wei 

ſich zu verheirathen, da es! ha 

August Busse, an 7 amenbefanntichaft tb, „en 

5 8 ü 
zeigen Verwandten und Di SDRMENT ARCHE 30 
Freunden an. 


Familie, womöglich nicht unter 
Poſen, den 11. Mai 1880. 


Jahren, auch Wittwen mit 
mögen, bitte ich unter ſtrengſas 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 


Diskretion ſich zu wenden an en 
gende Annonce: F. R. No. 1880, 
Donnerſtag, Nachm. 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des 


abzugeben an die Poſener Zeitung 
auf der Halbdorfſtraße be⸗ 


in Poſen. 
legenen Kirchhofes aus ſtatt. 


Markt 64, 3 Zimmer und Küche, Eine ungariſche Dampfmühl⸗ 
zu verm. Näh. bei ©. F. Sohuppig.| Aktien⸗Geſellſchaft erſten Ranges 
Eine Wohnung von einem Vorder⸗ (tägliches Erzeugniß 2000 Centner) 
zimmer, 4 Hinterzimmer und Küche ſucht für Poſen und Umgebung 
7c. iſt eu 19 zum 1. Juli zuf einen 
vermiethen. | t I 
tee -. f Mldenten Vertreter, 
möblirter Zfenſtriger Salon ſofort der den Alleinverkauf ihrer aner⸗ 
zu vermiethen. Näh. 2. Etage links. kannt 3 Weizenmehle 
5 feſte . 1 
Sapiehaplatz Nr. 4., kann. Offerten unter F. an 
II. Etage, 21 Wohnung von [Rudolf Moſſe in Nürnberg. 
8 Zimmern (Saal, Balkon⸗Zim⸗ ]. Ein Sohn achtbarer Eltern findet 
mer), Küche, Speiſe⸗ u. Mädchen⸗ in meinem Ledergeſchäfte bei freier 
Stube per 1. Okt. c. zu verm. Station Stellung als 


Näheres bei Glück⸗ Lehrling. 


8 
ſtein, Wilhelmsſtr. 25. II. 
— dowralaw. 
Zum 15. dſs. Monats Adolph Sprinz. 


ſucht ein einzelner Herr Wohnung * 7 Spezeriſt, 21 
mit ſeparatem Eingang ev. mit Koſt Kommis, Jahralt, mili⸗ 
in einer netten Bürger⸗Familie. — tärfrei, deutſch u. polniſch ſprechend, 
Gef. Offerten unter B. D. an die mit ſchöner Handſchrift, tüchtiger“ 
Exped. der Poſ. Ztg. Expedient, von angenehmen Aeußern 
und der auch Erfahrung in der De⸗ 


RN 


Den Herren Bau- Unternehmern empfehlen wir 
unſere feuerſicheren Stein⸗Dachpappen, ſowohl in 
Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen 
beſter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ 
kohlen ⸗Theer, Steinkohlen⸗ Pech, Asphalt, 
Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen 
Erfahrungen beſonders gut bewährt. —... FETT N, 9 Cr 

Auch ubernehmen wir die Ausführung von Fapp. Ein in gesetzten Jahren, Per Stellung. Oerilige Oferten 
bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie gut empfohlener, der deutsch. erbeten sub A. B. C. Nr. 3 Haupt⸗ 


; iſen. und polnischen Sprache voſtlagernd Breslaunu . 
zu ae Sm mächtiger Commis, er Eine alte Firma in Gognao fucht 


* a i ika- einen tüchtigen 
Stalling & Ziem. iessen-Brancie Jene Agenten 


sein muss, findet in meiner 
' mit nur guten Referenzen. Adr.: 


Vietoria- Interims-) Theatel 


Mittwoch, den 12. Mai 1890: 


N + — 5 9 1 
en ben und diene Nik Philofophie de 


die traurige Kunde von dem Tode Herzens. 

des Stadtverordneten, Maurer- Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
meiſters Reinhold Heſſelbein, ge⸗ Rudolf Kneiſel. 
ſtorben den 10. Mai 1880 am Herz⸗ In Vorbereitung: 


Colonial-, Wein-, Delicatess- 2 x 5 : 
GORANST III 5 AUERBRUNN DIL IN W 8 Hand- Eug. Gaillard à Cognac, fight tiefbetrübte Wittwe und | Der Carneval in Nom. 
lung per 1. Juli cur. bei France. Geſchwiſter. Operette von Johann Strauß, 


Die Beerdigung findet Freitag, 


Adolf Oppenheim: 
B. Heilbronn's 


in BÖHMEN, 


ahnstation a er A der Prag-Duxer und Pilsen- 


hohem Salair ein dauerndes Ein zuverläſſiger, gewandter den 14 Mai dom Trauer 
. i hauſe, 

Engagement. Bureaugehülfe | Scisoorirase Nr. 34, ftatt. 
rlesen-Komotauer Eisenbahn. 
Kann Tai Volksgarten - Theatet- TI 
Saison-Eröffnung am 15. Mai. Mittwoch, den 12. Mai ei 10 ö 


1 Ciehowiez fan fh, bum (ofostigen dritt n 
melden bei dem Diſtriktsamte 

Die Curanstalt am Sauerbrunn zu Bilin liegt wenige Schritt 2 E Nachruf! Müller und Miller. Schw 

von den Quellen entfernt, gegen Nord- u. Westwinde vollkommer Tüchtige Stabſchläger und Durch den geſtern Abend 8 Uhr]: N 1 


Witkowo. 
eschützt, von reizenden Parkanlagen umgeben. Mit allem Com Speichenhauer wer : erfolgten Tod des Maurermeiſters 3 Akten. 5 2 
ort eingerichtete Gastzimmer zu den Preisen von 3} bis 20 fl. 3 a 8 Forſt⸗ Solide Perſonen werden als folg f Auftreten des berühmten Konz 


errn Malers L 9 
er Woche, Cuxsalon, Lese- u. Speisezimmer, Wannen. (Sauer- geſchäft Vallentin & Marckwald, Rein hold Heffelbein e Be Ga } 


runn) u. Dampfbäder stehen zur Verfügung, Pension nach Schwei- nächſte Eiſenbahnſtation Pottangow A 8 8 n t 2 N i 
hat die ſtädtiſche Verwaltung Auswärtige Famil 


zer Art von 2 bis 5 fl. per Person, Couvert mit 4 Gängen 1 fl. der Hinterpommerſchen Bahn. 


20 kr. und 2 fl., Couvert mit 6 Güngen 2 fl. und 3 fl. Nähere für den Verkauf von Staats⸗ 


Auskünfte Be auf Verlangen Brunnenarzt Med. Dr. Ritter Ein verh. Gärtner, apieren und Looſen gegen einen ſchmerzlichen Verluſt er⸗ Nachrichten. nd 
von Reuss und die mit kleiner Familie, auch ein unver- I Zbeilsablungen bei guter Pro- litten. Verlobt. Bel, Zerline AT 
heiratheter, der in der Hof⸗ u. Feld- viſion u. figem Gehalt geſucht. mit Kaufmann Bernhard Keſſan 


M. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 
Feinfte Ca 


jelbutte 
dali if „M. 1,20. 
Gute , a Pfd. 9 


1,00 empfiehlt + 
Breslauerſtr. 28. R. Miozyaski. 


; Feinſte 
ſüße Sahnbutter, 


friſch 
Ciſch⸗ und Enhbutter 


In einer zehnjährigen Wirk 
ſamkeit als Stadtverordneter, als 
Mitglied der Direktion der ſtäd⸗ 
ae 15 und Waſſerwerke, 
als Mitglied der Armen⸗, der Fulins Proz — Frl. Marie 
Lazareth⸗Deputation und anderer ger mit Neem Banne 
ſtädtiſcher Körperſchaften hat der Brindmann (Eulenburg). Cie 
Dahingeſchiedene einen Pflichteifer n mit Set. 
und eine Hingebung für unſer Schoren. Ein Sohne, 
Gemeinweſen bethätigt, welche ihm Hermann Böhme. — rn. M 
für immer ein über das Grab Zuckermann. — Hrn. Dr. 
hinaus reichendes ehren volles An⸗ told. — rn. obert 

; Hrn. R. Schramm. 
denken bei uns ſichern. förſter K. Volkmann 

Poſen, den 11. Mai 1880. t 

Der Magiſtrat. Sei 
Die Stadtverorneten Lua 


Frl. Helene Lubowsky mit 
Franz Arndt. — Frl. Anna 
heim mit Siegfried Jacoby. 
Emma Weiß mit Lehrer Hern m 
Schulze. — Frl. Clara Rem 


Offerten an die Deutſche Com⸗ 
miſſionsbank Berlin W., 
Friedrichsſtr. 66. 


wirthſchaft verwendet zu werden 
—— Geſchicklichkeit hat, der energiſch als 
Einige 40 Morgen Aufſeher und gegen Felddiebſtähle 
3 zu gebrauchen iſt, findet gutes Un⸗ 
ut beſtelltes, eingeſäetes Land 4. terkommen auf Dom. Weißenburg, 
is 6. Klaſſe ſind 4 Meile vonſ5 Meilen von Poſen 95 
8 rar — een d. Poſen⸗Thorner Bahn). 
oder parzellenweiſe aus freier Hand. Ein gut empf 
zu verkaufen. Näheres beim Volks⸗ D e tai kki ne 
JJ i pWergeng 7; Hendt in Schwerſenz. 1 1 ſt, tiſch gebildet, ſucht Stellung zum 
Vom 15. Mai ab inſ welcher d. poln. Sprache mächtig iſt, 1. Juli reſp. zur nächſten Kampagne 


a findet Stellung per 1. Juli c. in als U ffert t 
Königsdorfi-Jastrzemb. einem fotten Goloniatiinaren Ger C. d. werden in der Grvehttion der 


Dr. Weissenberg,|®ätte Prombergs, Briefe mit Poſ Zeitung erbeten. 
empfiehlt billigt 5 RER Drjgenauer Angabe bisheriger Thätige| Ein Landwirth, praftiich gebildet, 
Oswald Schäpe, adearzt. 


eit und e a. d. Exp. d. 30 Jahr alt, ſucht, geſtützt auf gute 
Syphilis, nat Fauenle. Em in der Polzbranche erfahrener 


— 


l, 
20 


Ein Unterbrenner, mehrere Jahre 
ahnhof a. beim Fach, in größeren Brenneien 
thätig geweſen, mit den neueſten 
Apparaten vertraut, mit Maisbren⸗ 
nen erfahren, praktiſch und theore⸗ 


O. Bötticher 


Ztg. unter Empfehlungen p. 1. Juli, wo er ſich 
verheirgthen kann, dauernde Stellung. 
Gefl. Off. sub L. M. poſtlagernd 


den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. tuchti ) 
Ernst Paulsohn, ohne Berufsſtörun grändl. u. ſchnell 85 8 Bu ch halter, 8 Verſammlung. u en 
8 Dr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 40. au t ‚Einen thätigen, erfahrenen undd m. Rud Wicht. 2 
Stettin, Speicherſtr. 18. — A ee er neben, —. nüchternen Gärtner ſucht zum 1. Alla Männse ff Kluge. — Hrn. Stabs n Dr. 
Speditinne. U. Canniſtons . St. Meartin 27 e ben, anten seit] Sul Dam. Klein bei ene Allg. Männer = Gefang-\i: az e e 20: — Me 
5 ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ werden. in i j E i . Mum 
Geſchäſt, nung vom 1. Den zu —. . — Näheres bei H. Sohmidt, Wilhelms⸗ Ein junger u ann, Bertin. Sa Hrn. Regi ö | 


empfiehlt ſich für Speditionen 
nach allen Richtungen des In⸗ 
und Auslandes bei prompter 
und billiger Bedienung. 


— — pp nen.. > A ? 3 \ 3 7 N 
28, vis-A- Poſt. der Luft hat, die Konditorei zul Donnerſtag, 13. d. M., Abends] 

Martin r. 26 FFF e = = ro Ih- erlernen, findet unter günſtigen Be⸗ 8 Uhr, im Vereinslokal: Ballote⸗ Denien. „— Hr 

2 tüchtige junge Leute zum Ab⸗ . bald S v. le Fort (Minden) Amar), 1 A 

dingungen von bald eine Stelle beil ment und Geſangübung. Freiherr v. Witzleben (We im)” 


find Wohnungen zu vermiethen tragen beſtellter Schriften können ſich A. L. Reid in Bromberg Der Vo rſtand. Jun Br mel, Gelees (Paſſenbe 
. 2 . + rn. . . — 


rn. Major 


Näheres bei Dr. v. Gasiorowski. melden Neuer Markt 16. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


6 


